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Bericht zur kirchlichen Arbeit unter den sorbischen und wendischen 
Gemeindegliedern  in der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-
Schlesische Oberlausitz im Jahr 2022  
   
 

I.  
Bericht des Beauftragten der EKBO und Vorsitzenden des Sorben-Wenden-Beirates. Teil 2 
wird durch die beauftragte Pfarrerin für die Region Schleife-Hoyerswerda Pfarrerin Jadwiga 
Mahling erstellt  
  
                                                                                  Prädikant Manfred Hermasch  
 

 

Teil 1 

Schleife   

Mit den Corona-Schutzmaßnahmen waren auch am Anfang des Jahres 2022 unsere sorbischen 
Aktivitäten eingeschränkt. Dennoch haben wir den Festakt zur 750-jährigen Ersterwähnung 
des Ortes Schleife in der Kirche begangen. Es war zwar nur einer begrenzten Personenzahl die 
Teilnahme ermöglicht worden, dennoch konnte in würdiger Weise, gerade das Sorbische, ihre 
Wurzeln, ihre Geschichte und die Aussicht auf die Zukunft gewürdigt werden. Der erste Teil 
der Festrede war den Wurzeln gewidmet, den Menschen, die bis in die Gegenwart viel getan 
haben, um die Sprache, die Traditionen und vor allem das christliche Brauchtum zu erhalten.   

Wir wissen aus den alten Aufzeichnungen, dass Schleife zuerst mit Zlepe bezeichnet und dass 
es Sorben waren, die hier in der moorigen und nassen Landschaft Felder angelegt haben und 
Ackerbau betrieben haben. Leider ist wenig über das Leben von damals überliefert worden, 
von der schweren Lage als Untertanen mit ihrem Tagwerk -  dennoch wissen wir es aus den 
alten Liedern, dass es ein lustiges Völkchen war, das gerne sang und tanzte, trotz der Schwere 
des Lebens.   

Vor allem die Volkskundler Willibald von der Schulenburg und die sorbischen Schleifer Pfarrer, 
insbesondere Pfarrer Matthäus Handrick haben sehr vieles niedergeschrieben. Sie stützten 
sich dabei auf Schleifer, wie Hano-Hantscho, Hans Konzan und Christoph Schimko, die ihnen 
vieles in die Feder diktiert haben. Jene Pfarrer – denn sie trugen wesentlich mit der 
Wortverkündigung in Sorbisch dazu bei, dass die Sprache weiterlebte.   

Mit Pfarrer Gottfried Rößler ist 1938 eine als 200 Jahre nachweisliche muttersprachliche 
Tradition zu Ende gegangen. Es gab damals einen Aufschrei unter den Schleifern, als er am 
Gründonnerstag aus Schleife ausgewiesen wurde. Fast jedes Gemeindemitglied hatte den 
Brief an die Gestapo unterschrieben, Rößlers Ausweisung zurückzunehmen.  Erwähnt werden 
muss zumindest noch Pfarrer Andreas Rhenisch, der um 1800 einen Teil seiner Bezüge in eine 
Stiftung einfließen ließ, seine Nachfolger ebenso. Aber die Weltwirtschaftskrise 1928 führte 
zum Erlöschen der Stiftung. Die Mittel waren ansonsten für die Unterstützung armer Kinder 
mit Schulgeld und Schulmaterial eingesetzt worden. So berichtet die Presse, dass Pfarrer 
Handrick daraus damals die Herausgabe von Büchern mit vielen Zeichnungen für Kinder 
finanziert hat. Auch haben die sorbischen Pfarrer dazu beigetragen, dass Sorbisch im 
Konfirmandenunterricht erlernt wurde, da es in der Schule nicht mehr möglich war – 
batowanje sagten die Großeltern dazu. Gerade diese Verbundenheit von Sprache und 
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Glauben waren das Fundament für die sorbische christliche Gemeinde (davon können sie in 
den Anlagen 1 zu Schleife, Teil 1,  nachlesen). 

  

Alle sorbischen Gemeindeveranstaltungen, Andachten wurden durchgeführt. Natürlich war es 
etwas schwieriger, aber es haben sich viele darin eingebracht.  

Sehen sie in der Anlage die Kurzberichte vom Ostersingen und vom sorbischen 
Gemeindenachmittag. Von der Auferstehungsandacht gibt es leider keine Bild- und 
Textnachrichten. Wir haben sie vor der Trauerhalle auf dem Rohner Friedhof mit der a Capela 
-Begleitung von Kólesko, mehr sorbischsprachig, durchgeführt. Anschließend folgte das 
Osterfrühstück. Warum ich es hier erwähne? Schon einige Tage danach ist unsere letzte 
Trachtenträgerin verstorben, mit der wir uns noch gerne länger unterhalten hätten.  

  

Da unserer Pfarrerin bis August 2022 noch im Mutterschutzjahr war, wurden Gottesdienste 
und Andachten durch die Vakanzvertretung von Pfarrer Jörg Michel und den 
Gemeindekirchenrat organisiert. Sobald ich einen Dienst übernehmen konnte, habe ich 
stringent liturgische Elemente in Sorbisch gesprochen. Durch die besondere Situation um 
Mühlrose hat auch Pfarrer Michel einen Sorbischkurs besucht und damit leichter die dort noch 
wohnenden Einwohner erreicht. Er hat eine zweiwöchige  Donnerstagsandacht, im Wechsel 
mit den Andachten für ältere Menschen eingeführt. Dazu waren alle geladen, jene die schon 
im Umzug waren, jene die schon umgezogen sind und diejenigen, die auf jeden Fall bleiben 
wollen. Anschließend gab es immer Kaffee und Kuchen und lebhafte Gespräche zu gemeinsam 
Erlebten, zum Gemeinschaftsleben und zu aktuellen Problemen. Es wurden auch viele 
sorbische Volkslieder gesungen. Dazu gab es viele Veröffentlichungen in der Presse (siehe die 
Berichte in der Anlage).  

Ein Höhepunkt war ein Außengottesdienst durch unseren Bischof Dr. Christian Stäblein am 
03.07.2022. Gerade, wenn es um das Verlassen der altvertrauten Heimat geht, war dieser 
Gottesdienst für die Menschen wichtig. Er vereinte unter Gottes Wort, jene die fortziehen 
wollen und die die bleiben wollen. Die sorbische Sprache, Lesungen und Gesang spielten dabei 
eine große Rolle (siehe dazu auch die Berichte in der Anlage).  Mit dem Ende der 
Vakanzvertretung hat Pfarrer Michel die Region verlassen und eine Pfarrstelle in Markersdorf 
übernommen. Wir hoffen, dass er seine erlernten Sorbischkenntnisse noch einmal nutzen 
kann. Auch in der Dezemberausgabe wird auf die jetzige Situation mit einer Bildnachricht 
erinnert, wie die Bagger leergezogen Gehöfte abreißen (siehe Anlage). 
  

Der Krieg Russlands mit der Ukraine veranlasste die Kirchgemeinde nicht nur zu 
Solidaritätssammlungen, ein Kirchenbanner wurde aufgestellt, welches in Ukrainisch und 
Sorbisch das Thema „Schwerter zu Pflugscharen aufgreift“. Als Kirchgemeinde haben wir, 
solange Flüchtlingsfamilien die Gottesdienste besuchten, ihnen den liturgischen Ablauf, die 
Texte und die Predigt übersetzt in ihrer Sprache übergeben.  
Generalsuperintendentin Theresa Rinecker hat beim Pfingstgottesdienst in Schleife diese 
Frauen auch direkt mit Lesungen einbezogen. Da merkten viele, dass es gut ist, wenn man 
slawische Sprachen beherrscht. Dazu gibt es leider keine Pressenachrichten, auch wurden vom 
GKR mir keine bereitgestellt. Vom ukrainischen Banner berichtet der Nowy Casnik (siehe 
Anlage). 
  



3  

  

Ja, dann hat unserer Pfarrerin Jadwiga Mahling wieder ihren Dienst aufgenommen. Auf dem 
Schusterhof feierten wir dann wieder mit ihr unseren 1. deutsch-sorbischen Gottesdienst….  

  

-  Ende des Teil 1 -   

Sorben- und Wenden-Beauftragter in der EKBO  
 
 
 
Teil 2  
Bericht Sorbische Seelsorge- und Gemeindearbeit für  die Region Schleife-Hoyerswerda, 2. 
Hahlbjahr 2022 
                                                                     

Schleife-Hoyerswerda  

                                                                                           Pfarrerin Jadwiga Malinkowa / Mahling 

 

Seit dem 01. August 2022 bin ich nach meiner Elternzeit wieder als sorbische Seelsorgerin und 
Gemeindepfarrerin in Schleife tätig. Dazu gehört die umfangreiche sorbische Gemeindearbeit 
mit folgenden Schwerpunkten: 
Sorbisch-deutsche Gottesdienste 
Am 28.08.2022 fand der traditionelle Gottesdienst auf dem Schusterhof in Trebendorf statt. 
Gemeinsam mit dem Prädikanten Manfred Hermasch, dem Vokalensemble “Rohnaer 
Stimmen” und dem Schleifer Posaunenchor gestaltete ich diesen zweisprachigen sorbisch-
deutschen Gottesdienst, der sehr gut angenommen wurde. Lieder und Gebete wurden im 
Schleifer Sorbisch gesprochen bzw. gesungen.  
Wie jedes Jahr Ende September, fand am 25.09.2022 das Njepilahoffest in Rohne mit 
mehreren hunderten Besuchern statt. Dieses beginnt traditionell mit einer Andacht. In diesem 
Jahr konnte ich Marita Kavelmann als Lektorin, sowie zwei Konfirmanden gewinnen, die mit 
mir diese sorbisch-deutsche Andacht gemeinsam gestalteten.  
Ein weiterer Höhepunkt ist in jedem Jahr der sorbisch-deutsche Gottesdienst zur Einsegnung 
des Schleifer Christkindes am 1. Advent. In diesem Jahr kamen noch zwei Taufen hinzu. Neben 
dem Vokalensemble kolesko, gestaltete auch die neugegründete sorbische Kindervokalgruppe 
diesen Gottesdienst mit. Durch die sorbischen Kindertrachten wirkte der Gottesdienst noch 
festlicher als sonst. Wie in jedem Jahr, war die Medienpräsenz in diesem Gottesdienst wieder 
sehr groß. Die Christkinder, die im Advent in den Dörfern des Schleifer Kirchspiels unterwegs 
sind und die Menschen segnen, sind eine große Stärkung und Vergewisserung für die 
Menschen in unserem Kirchspiel.  
Neben diesen drei Höhepunkten ist die sorbische Sprache natürlich auch bei anderen 
Gottesdiensten und Andachten präsent und in diesem Jahr wurde erstmalig am Heiligabend 
das Weihnachtsevangelium auch in sorbischer Sprache gelesen. 
Sorbische Gemeindenachmittage 
Sowohl am 29.09. als auch am 1. Advent fanden die sorbischen Gemeindenachmittage statt. 
Im September wurde die Künstlerin Dorothea von Philippsborn bedacht, die in der Region 

  
Manfred Hermasch  
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nach ihrer Flucht aus Schlesien lebte und wirkte. Ältere Gemeindeglieder erinnerten sich an 
sie. Im Advent kam wie in jedem Jahr das Schleifer Christkind zu Besuch und segnete die 
Besucherinnen und Besucher des sorbischen Gemeindenachmittags, welcher immer 
vollständig in Schleifer Sorbisch stattfindet. 
Sorbische Seelsorgearbeit 
Selbstverständlich ist für mich die Verwendung der sorbischen Sprache bei Haus- und 
Seelsorgebesuchen. Gern singe ich gerade mit älteren Gemeindegliedern auch sorbische 
Choräle, die sie aus ihrer Kindheit und Jugend noch kennen. Auch bei Beerdigungen nehme 
ich sorbische Elemente auf, wie z.B. einzelne sorbische Choräle oder die Aussegnung in 
sorbischer Sprache. 
Herausgabe obersorbisches Kinder- und Jugendgesangbuch “Zernička” 
Seit 2019 arbeitete eine Projektgruppe an der Herausgabe des neuen obersorbischen Kinder- 
und Jugendgesangbuches, welche ich maßgeblich mitgestaltete. Am 2. Advent 2022 hatte 
dieses Gesangbuch in Bautzen seine Premiere. Es ist die Grundlage für moderne sorbische 
Gemeindearbeit. Die Medien berichteten ausführlich darüber. 
Buchpremiere “Rozprajak” in der Schleifer Kirche  
Am 07.12. fand die Buchpremiere des Schleifer Sprachführers “Rozprajak” in der Schleifer 
Kirche statt, welches vom Verein kolesko z.t. herausgegeben wurde. Mit diesem Verein ist die 
Schleifer Kirchengemeinde eng verbunden, da dieses aktiv das Schleifer Sorbisch 
dokumentiert und fördert. Diese Arbeit befruchtet zeitgleich die sorbische 
Kirchgemeindearbeit in unseren Dörfern. Großer Dank für die Erstellung des Sprachführers gilt 
den beiden Autoren Juliana Kaulfürst und Simon Blum. 
Medien- und Pressearbeit  
Einen weiteren Schwerpunkt bildet die sorbische Medien- und Pressearbeit. Regelmäßig 
publiziere ich Beiträge in der sorbisch-evangelischen Kirchenzeitung “Pomhaj Bóh” in 
obersorbischer Sprache. 
Zudem gestalte ich sonntägliche Rundfunkandachten im sorbischen Programm des MDR. 
Desweiteren gab es im 2. Halbjahr 2022 eine Zusammenarbeit mit dem ZDF, wo ich eine der 
Protagonistinnen des Dokumentarfilmes “Jung. Selbstbewusst. Ostdeutsch” war (ZDF, 
03.10.2022, 19.30 Uhr) und somit einen Einblick in die Problematik des Schleifer Kirchspiels 
auch der breiteren deutschen Öffentlichkeit vermitteln konnte. 
Ausblick 2023 
Geplant ist am 10./11.06.2023 der Sorbische Kirchentag in Schleife, welcher jetzt schon aktiv 
von einem Arbeitskreis vorbereitet wird. Zudem wird unter meiner Leitung wieder die 
sorbisch-evangelische Familienfreizeit in Hainewalde zu Quasimodogeniti 2023 stattfinden. 
Besonders in den Fokus nehmen will ich im Jahr 2023 die sorbisch-kirchliche Arbeit in der 
Hoyerswerdaer Region. Geplant ist u.a. schon ein Gottesdienst am Pfingstmontag am 
Spreeufer in Neustadt / Spree. 
Der vorliegende Bericht wird ergänzt durch die Medienberichte aus Anlage 3. 
 
Slěpe, 03.01.2023      Fararka Jadwiga Malinkowa 
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Teil 3  

Bericht des Beauftragten der EKBO und Vorsitzenden des Sorben-Wenden-Beirates für 

Region Hoyerswerda, Nochten, Tätzschwitz, Schwarzkollm und andere kirchliche 

Aktivitäten, die im Teil I keine Berücksichtigung fanden.   

  

                                                                                                           Prädikant Manfred Hermasch  

  

Ich beginne den Bericht chronologisch. Deshalb steht das Ostersingen an erster Stelle. Hier 

berichte ich von Schwarzkollm.  

  

Schwarzkollm  

Das Ostersingen ist in den evangelischen sorbischen Dörfern Tradition. Besonders in 

Schwarzkollm treffen sich die jungen Frauen aber am Karfreitag zum Singen und ziehen dazu 

in die Kirche ein. Durch den neuen Pfarrer Dr. Stefan Reichelt ist auch die Wortverkündigung 

zum Großteil nun wieder sorbisch. Lesen sie, was die Frauen bewog, diese Tradition 

wiederzubeleben, sich mit der Tradition auseinanderzusetzen und dabei auch neues Liedgut 

einzuüben. Die Kirche ist in der Nacht sehr gut gefüllt. Nach dem Gottesdienst ziehen sie dann 

singend die altbekannten Routen durch das Dorf. Der Pomhaj Bóh widmete sich dabei sehr 

ausführlich diesem Brauch. Und das Besondere, den Bericht hat eine Katholikin geschrieben! 

Genaueres finden sie in den Anlagen 2 zum Bericht, Teil III,  mit zwei Kopien und dem 

übersetzten Bericht.  

  

Der nächste Beitrag gehört der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in der Freizeit. Eine 

Tradition des sorbischen evangelischen Vereins ist Tradition geworden.   

  

Hainewalde  

Schon über Jahre, mit Ausnahme der Coronasperre treffen sich jährlich junge Familien, 

evangelische und katholische Sorben mit ihren Kindern in dem Ferienobjekt. Das kommt so 

gut an, dass schon die Termine für die Folgejahre gebucht wurden. Man singt und spielt, singt 

Lieder und hört biblische Geschichten und das alles in Sorbisch. Dabei spielt es keine Rolle wie 

gut der Sprachbeherrschungsgrad ist, das Treffen soll auch ermuntern die Sprache, ob nun 

ober- oder niedersorbisch täglich zu sprechen. Durch die Gemeinsamkeit eignet man sich 

schnell den teilweise unbekannten Wortschatz an und man gibt ihn weiter. Und so ist von den 

Eltern damals 2019 die Idee geboren worden, dass man ein Kind- und Jugendgerechtes 

Liederbuch braucht, wo auch Gebete und Psalmen enthalten sind. Eine Gruppe hat sich an das 

Werk gemacht, die ersten Probestücke konnten man in Hainewalde vorstellen und einüben. 

Die Premiere des Buches war am 2. Advent in Bautzen. Lesen sie die Informationen zu den 

Tagen in Hainewalde in den Anlagen 2  zum Bericht, Teil III. 
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Hoyerswerda  

Es ist Tradition sich jedes Jahr in Hoyerswerda in der Johanneskirche zum sorbischen 

Heimattag zu treffen. Nach dem sorbisch-deutschen Gottesdienst geht es jedes Jahr in ein 

anderes Dorf. Das wie es sich gehört, mit Gespannen und mit Blasmusik. Aber so einfach war 

es 2022 nicht, dazu die richtigen Entscheidungen zu treffen. Was wird Corona erlauben, 

welche Auflagen werden von den Gesundheitsämtern auferlegt? Wird das dann noch zu 

händeln sein. So hat man sich in 4 Beratungen darauf vorbereitet, hat Alternativen gesucht. 

Schon wegen Corona, wurden diese Beratungen zur Abstimmung in Videokonferenzen 

durchgeführt. Schnell war auch klar, diesmal will man nach Zeißig feiern und das am 10. Juli. 

Und die Zeißiger zogen mit. Eine Dreiergruppe hatte die Vorbereitung des Gottesdienstes 

übernommen. Wegen Krankheit waren es dann am Heimattag nur noch 2. Es war insgesamt 

ein sehr gelungenes Fest geworden, wo in Sorbisch gepredigt, gesungen und gebetet wurde. 

Traditionell wurden zum Schluss wieder Luftballons in den sorbischen Himmel steigen 

gelassen, mit Grußkarten der Absender und dem sorbischen Vaterunser. Nun hat sich die 

Vorbereitungsgruppe bereits zu den Terminen 2023 verständigt. Man will für den 18. Juni 2023 

für Bröthen alles vorbereiten.   

Weiteres zum Heimattag 2022 lesen sie in den Anlagen  2 zum Bericht, Teil III. 

  

Tätzschwitz   

Auch die Tätzschwitzer fiebern jedes Jahr ihrem Trachtenerntedankgottesdienste entgegen. 

Da haben die Einen die Aufgabe Mädchen und Jungen zu suchen, die die Festtracht tragen. 

Aber Eine muss die Fäden in der Hand halten. Das ist Frau Petschick. Sie schreibt an dem 

Kurzprogramm, welches die Kinder, immer in Bezug mit der Ernte einüben, es ist die Sorge, 

dass alles draußen auf dem Festplatz seinen geordneten Gang geht. Ja und dann ist es soweit, 

der Zug mit den Liturgen vorneweg, gefolgt von den Trachtenträgerinnen und den 

Mitwirkenden im Gottesdienst, setzt sich in Bewegung. Vor der Kirche wird gewartet, bis die 

Glocke verstummt und die Orgel  das „Wir pflügen und wir streuen..“ anstimmt. Dann betreten 

zuerst die Kinder in Tracht den Gottesdienstraum. Die anderen Trachtenträgerinnen nehmen 

in den ersten Bänken Platz. Aber etwas war diesmal anders. Pfarrer Reichelt hatte auf den 

ausgeteilten Zetteln sehr viel in obersorbisch aufgeschrieben und er begrüßte auch in dieser 

Sprache mit dem Votum und Wochenspruch die Gottesdienstteilnehmer. Um die Vielfalt der 

sorbischen Sprachen zu verdeutlichen, wurden die Epistel in Obersorbisch, das Evangelium in 

Wendisch gelesen, denn in der großen Kirchgemeinde, die Pfarrer Reichelt verwaltet, sind 

beide Sprachen zu Hause. Diese sollen auch gehört werden. Aber die Gemeinde saß nicht nur 

stumm in den Bänken. Außer dem Singen war sie auch u.a. beim sorbischen Vaterunser 

gefordert.   

Leider fand dieser Höhepunkt für die Tätzschwitzer in den sorbischen Medien nicht den 

notwendigen Raum, da waren andere Ereignisse für die Presse wichtiger. Aber den 

Teilnehmern und Gästen hat es wunderbar gefallen, auch die Versorgung dann im Anschluss 

an den Gottesdienst. Viele wunderten sich, dass die Kinder auf einmal fehlten, sie hatten bei 

dem wunderbaren Angebot der Obersorbin ganz die Zeit vergessen. Nun sind schon alles 

gespannt, was uns 2023 alles Schöne wieder hier erwartet!  
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Kurzinformationen  

In der Anlage machen wir auf den Schulgottesdienst am evangelischen Johanneum in 

Hoyerswerda aufmerksam und das ZDF brachte die Pfarrerin Jadwiga Mahling zum Thema 

Kohle in Bild und Wort.  

  

Nochten – Klitten – Sprengel „Am Bärwalder See“  

Wie sagt ein Sprichwort: „Die Messen sind gesungen“ – so dachte ich noch vor einem Jahr. Für 

die sorbische Sprache wir kaum noch was machbar sein. Der sorbische Gemeindenachmittag 

mit Sup. Albert in Nochten war schon vor 2000 eingeschlafen. Er war auch etwas zu förmlich, 

lag vielleicht an seiner Art. Und als er in den Ruhestand trat, hat die sächsische Landeskirche 

für Jan Mahling den Stundenumfang eingekürzt, in dem er Dienste in unserer Landeskirche 

übernehmen konnte; damals noch der Görlitzer Kirche. Also musste rigoros gestrichen 

werden: Weißwasser, Nochten und in Klitten war schon vor der Wende Schluss. In meiner 

damaligen Funktion als Regionalsprecher der Domowina, bemühte ich mich vergeblich, 

richtige Mitstreiter zu finden. In Klitten hat es gute Ansätze gegeben, aber da hat die 

Domowina in Bautzen auf die konkreten Hilferufe nicht reagiert – kein Geld, keine Leute. 

Damit schien Schluss zu sein. Na-ja nicht ganz, denn bei meinen Diensten, vor allem in Nochten 

und Kringelsdorf, da benutze ich die sorbische Sprache. Ja und im Anschluss kann man doch 

noch vor allem mit den Alten Sorbisch sprechen. Ein bisschen schämen sie sich auch, dass sie 

das aktive Sprechen verlernt haben.  

Aber mit der Nachnutzung der Scheune am Nochtener Pfarramt hatte sich ein Verein zunächst 

die Aufgabe gestellt, das Blockhaus zu erhalten. Bei der Erarbeitung des Konzeptes fand sich 

eine sehr gute Verbindung zum ehemaligen jungen sorbischen Pfarrer von Nochten, der später 

dann in Dissen seine Arbeit weitergeführt hat. Aus seinen jetzt veröffentlichen Tagebüchern 

wissen wir, das Bogumił Šwjela (Gotthold Schwela) diese Nochtener Jahre als seine schönsten 

Amtsjahre bezeichnete. In den nachfolgenden Beiträgen schreiben wir heute Schwjela, es ist 

in der Schleifer Region so üblich, weil damit auch in deutscher Sprache, die sorbischen Wurzeln 

erkennbar bleiben. Und damit reifte der Gedanke, dass man sich auch mehr wieder der fast 

verlorenen Sprache öffnen solle. Das Pfarrerehepaar Jordanov hat die Initiative ergriffen und 

mit Dr. Christiane Pienick einen Sprachkurs für Gottesdienstgestaltende anberaumt. In den 

sehr umfangreichen Anlagen können sie nachlesen, wie das Erlernen der sorbischen Sprache 

auch gleich bei Gottesdiensten umgesetzt wurde und wie die Umsetzung der Scheune und die 

Restaurierung der Schwjela-Scheune gelungen ist. Viele Persönlichkeiten aus Kirchenkreisen 

und Politik waren erschienen. Ich habe selten etwas von Beispielauswirkung auf die Region 

gehört. Besonders empfehle ich aber die Beiträge von Dr. Pienick zu lesen, sie verdeutlichen, 

wie reichhaltig, vielschichtig und nuancenreich unsere sorbische Sprache ist. Dies lässt sich nur 

schwer adäquat in die deutsche Sprache übertragen. Sie zitiert dabei den sorbischen Dichter 

Kito Lorenz, der sein sorbisches Gedicht ins Deutsche übersetzt hat. >Seine deutsche 

Übersetzung „Merkwürdige Veränderungen“ ist in diesem Fall ein schwacher Ersatz für das 

sorbischen Original<. Wir sind gespannt, wie es sich 2023 weiterentwickelt.  

    

Petershain  

In der Hoffnung, dass von unseren Mitgliedern des Sorben-Wenden-Beirates jemand über das 

große Ereignis des Lausitzkirchentages für uns Sorben und Wenden schreibt, werde ich nur in 
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einer  Anlage 3  einige Ausschnitte aufnehmen, die in den sorbisch/wendischen Printmedien 

standen.  

Deshalb möchte ich zum Schluss etwas über einen besonderen Gottesdienst am 

Ewigkeitssonntag in Petershain schreiben. Der kleine Ort wird kaum bekannt sein, eher der 

Fischereibetrieb von Kittners. Petershain liegt auch abseits von großen Direktverbindungen. 

Ich hatte nichts von den Spannungen in der Gemeinde gewusst, die sich für den Verbleib ihres 

Pfarrers eingesetzt hatte, aber die Petershainer wurden überstimmt. Ihr Pfarrer ist inzwischen 

in Lohsa und wurde herzlich aufgenommen. Die große Kirchgemeinde, mit vielen 

Predigtstätten, hat dann Pfarrer Albrecht Bönisch in diesem Jahr übernommen. Pfarrer und 

Prädikanten im Raum Boxberg, Klitten und Reichwalde, Kreba stimmen sich in den Diensten 

jeweils ab. Auf Petershain war ich gespannt, aber ich kannte den Ort nur von einem 3-jährigen 

Buchprojekt „Ein bisschen Sorbisch ist noch…“ der Domowina her, war aber nie vor Ort. So 

habe ich dankend einen Dienst im September übernommen. Ich war etwas zeitiger da, denn 

ich wusste nicht, wo die Kirche sich im Dorf befand, fragte mich rum. Und der Zufall wollte es, 

dass ich dabei jemanden Sorbisch sprechen hörte. Nach dem Segen im Gottesdienst fragte ich 

die Gemeinde, ob ich denn, wenn ich wiederkäme auch etwas sorbisch reden könnte – und sie 

nickten. Dann musste ich zur nächsten Predigtstätte. Nach diesem Erlebnis bat ich Bruder 

Bönisch um einen weiteren Dienst in Petershain. So bekam ich den Abendmahlsgottesdienst 

übertragen, sollte aber auch noch im benachbarten Kollm danach einen weiter übernehmen. 

Also fuhr ich gespannt zum Gottesdienst. Zu Beginn konnte ich mich noch kurz mit dem 

Abendmahlshelfer abgestimmt und dabei erfahren, dass vor mehr als 30 Jahren hier über 50 

Prozent, zum Großteil der älteren Menschen sorbisch konnten und teilweise sprachen. Mit 

dem Sprechen wäre es aber vorbei und in der Kirche habe man ja auch nicht sorbisch 

gesprochen. Nach dem sorbischen Votum und dem Wochenspruch, habe ich das Sorbische 

noch an einigen anderen Stellen einfließen lassen. Das Abendmahl war dann zweisprachig. 

Und bei einem alten Mann  flossen dabei die Tränen…… Hinterher fragte ich nach, ob ich einen 

Fehler gemacht hätte; nein es war, dass er nach 50 Jahren wieder seine alte Sprache gehört 

habe; da überkamen ihm die Gefühle……  

2023 werde ich dort wieder Dienste übernehmen können; ich hoffe dann bekannte Gesichter 

wiederzuerkennen. Ziemlich ergriffen fuhr ich nach Kollm zum Abendmahlsgottesdienst und 

fragte die Mithelfende, ob ich auch hier sorbisch sprechen könne. Die Antwort, war 

ernüchternd: Das wolle hier keiner mehr! Da erinnerte ich mich an einen Satz eines 

Kirchgängers aus Petershain: Hinter dieser Straße ist alles anders, sie trennt. Meinte er damit 

die Sprache oder der damalige Entscheid zur Pfarrstelle?  

  

  

Das ist das Ende des Berichtes und eines schönen Jahres, mit viel Erlebnissen und 

mancherorts mit einem gesegneten und hoffnungsvollen Neubeginn  
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II. 

Bericht Wendische Seelsorge 2022 - Rozpšawa wó serbskem dušepastyrstwje w leśe 2022   

 

    Fararka Katharina Köhler, Dešno, w listopadu 2022 

Bericht Wendische Seelsorge 2022, Teil 1 (Köhler) 
 
Seit Juni 2018 teilen Ingolf Kśenka und ich uns die 25% Pfarrstellenanteil in der wendischen 
Seelsorge. Im Folgenden möchte ich einige Ereignisse aus dem Arbeitsbereich der wendischen 
Seelsorge aus dem Jahr 2022 benennen: 
 
Mit einem Video (serbski, www.youtube.com/watch?v=KeLHZqYUt7Q&t=6s) zur Jahreslosung habe 
ich versucht, die serbska wósada auf diesem Wege ins Neue Jahr zu begleiten. 
 
Fast ist es schon Tradition, im Januar einen musikalischen deutsch-wendischen Gottesdienst in Sielow 
zu feiern. Am 9. Januar fand er mit eindrücklichem Gesang von Diana Schuster und Lesungen von Kati 
Sprigode statt. Wir haben von der Empore aus mitgefilmt: https://www.youtube.com/watch?v=H-
qX4GyTUds&t=9s 
 
Am 29. Januar fand in Schorbus eine deutsch-serbski Andacht zum 100. Todestag von Kito Šwjela 
statt. Im Januar und Februar habe ich an einem serbski Stickkurs teilgenommen. 
 
Ein wendisches Osterlied habe ich eingesungen für eine Ausstellung im Wendischen Museum, 
Sonderteil: Wendische Pfarrer:innen https://youtu.be/3vviOqT9P-0 
 
In Sielow haben wir den geplanten Schöpfungsgarten in diesem Jahr gebaut. 
https://www.youtube.com/watch?v=KpudIsIY_g4 
Jetzt steht noch aus: Serbski (und deutsche und englische) Beschriftung der biblischen Pflanzen, evtl. 
QRCode zu den biblischen Geschichten. In den nächsten Osterferien planen wir, gemeinsam mit den 
Pfadfinder:innen Holzschilder auszusägen und zu bemalen. 
 

 

https://www.youtube.com/watch?v=H-qX4GyTUds&t=9s
https://www.youtube.com/watch?v=H-qX4GyTUds&t=9s
https://youtu.be/3vviOqT9P-0
https://www.youtube.com/watch?v=KpudIsIY_g4
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In Dissen haben mehrere Frauen in wechselnder Besetzung an den vier Sonntagen vor 
Ostern Passionslieder durch das Dorf gesungen. 
Einmal wurden wir von Marianne mit Kaffee gewärmt und Besucher:innen aus dem Norden 
standen Tränen in den Augen, obwohl sie kein Wort verstanden. 

                                                                 

Von einem Preisgeld konnten 
Gesangbücher für die Ostersängerinnen 
gekauft werden, hier die Übergabe durch 
Christina Kliem an kantorka Dajana 
Gutschmidt. 

 

Zu Beginn des Krieges Russlands gegen 
die Ukraine haben wir in der Passionszeit 
Friedensgebete in Sielow und Dissen 
gehalten und serbski aus der Bibel 
gelesen. 
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In Sielow haben zehn Frauen die Osterlieder miteinander geübt und zum zweiten Mal in der 
Osternacht gesungen. Wir könnten einen Dozenten der btu gewinnen, zweimal mit uns zu 
üben. 

 

Wendischer Gottesdienst Małe Jatšy ze spiwarkami 

Am 24. April konnten wir den 300. wendischen Gottesdienst in Dissen feiern. 
Generalsuperintendentin Rinecker predigte. 
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Einige Ostersängerinnen aus Sielow und aus Dissen waren singend dabei. 

 

 

Am 11. Mai war der 
Leistungskurs Serbski 
des Niedersorbischen 
Gymnasiums im 
Pfarrgarten zum 
Picknick und Gespräch. 

19.5. 
Vorstellung der  
Ermelfibel in Calau 

Kalawa serbska cerkwja 
 
Am 21. Mai haben sich etwa zehn 
Familien in Dissen getroffen, in 
denen die Eltern nur serbski mit 
den Kindern sprechen. Wir trafen 
uns zur Kirchenführung in der 
Kirche Dissen, haben gemeinsam 
gesungen, die Kinder eroberten 
das Trampolin und ein 
gemeinsames Abendessen schloss 
den Tag ab. 
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Am 10. Mai traf sich in Hornow  die sorbische Predigerkonferenz.  

Hintere Reihe von links: Pfarrer Reichelt, Sup. i. R. Mahling, Jachmann, Haenchen, Jordanov, 
Mahling 

Vordere Reihe von links: Pfarrer Rummel, Köhler, Kschenka 

 

Am 1. Juni Filmaufnahmen in Tracht als Werbung für den Lausitzkirchentag 

11. Juni Teilnahme am Gedenkfest Łakoma 

18. Juni Teilnahme am serbski swězen im Puschkinpark am Büchertisch 

Am Lausitzkirchentag in Görlitz am 25. /26. Juni nahmen wir mit einer kleinen Gruppe teil. 
Ich hielt eine Andacht im serbski centrum und nahm an einer Podiumssitzung teil. 
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Juli: Teilnahme am einwöchigen Kompaktkurs serbski 
 
26. August Andacht Veranstaltung Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ mit serbski 
Elementen, große Resonanz: Njejano naša wjas ma pśichod, naša cerkwja teke. 
 
Cesary Królewicz lud Kati Sprigode und mich nach Luban’ zum evangelischen polnischen 
Fernsehgottesdienst ein. Wir haben zweistimmig zwei wendische Lieder gesungen. 
 
Zweimal dieses Jahr hatte ich Vikar:innen zum Landmodul zu Gast, d.h. für sie drei Tage 
Landluft schnuppern und für mich, sie für das Landpfarramt zu begeistern. Ich war 
erfolgreich, was die Begeisterung angeht, ob es Auswirkungen in der Zukunft hat, wird sich 
zeigen. 
 
Am 17. Oktober waren drei Juroren aus Europa zu Gast in Dissen für den europäischen 
Wettbewerb, an dem Dissen sich beteiligt. Die Eröffnung fand in der Kirche mit einer 
zweisprachigen Andacht statt. 
 
5. Oktober Pfarrkonvent im Wendischen Museum mit Führung und Gespräch mit 
STSRC. Alle Pfarrer:innen sprechen das Vaterunser serbski! 
 
4. November Treff Ostersängerinnen in der Academy of Music. 
 
Über das Jahr verteilt habe ich mit Gruppen und Gästen deutsch sebski gesungen und 
gesprochen. Ich hielt serbski Andachten im rbb und schrieb Artikel im Nowy Casnik. 
Zusammen mit Dr. Roggan und Katja Atanasov habe ich an einem Buch über die Dissener 
Kirche und ihre Pfarrer:in geschrieben. Es erscheint demnächst. 
 
Im nächsten Jahr werde ich wieder einen Vikar haben: Jakob Simon. Einem Journalisten sagte 
er:  „Nicht nur weil wir mit unseren Kindern Mathilda und Bruno hier in Striesow von den 
Leuten ganz herzlich aufgenommen wurden, möchte ich gern auch in die sorbisch-wendische 
Kultur eintauchen und auch die  
Sprache lernen. Unsere Kinder sind da ja quasi schon mittendrin, denn Bruno geht in den 
WitajKindergarten und Mathilda nimmt in der Schule am Sorbisch-Unterricht teil.“  
 
Njejano naša wjas ma pśichod, naša cerkwja teke. 
 
Ideen für 2023:  
 
Februar 2023 Schulgottesdienst im Niedersorbischen Gymnasium 
Wie weiter mit der Stelle, wenn I. Kschenka in Rente geht? 
 
5.9. 2023 150. Geburtstag Pf. Bogumił Šwjela, Verantstaltung in Dissen im Wendischen Hof 
mit Wendischem Museum, Lesen aus Tagebüchern 
 
5.11. 2023 Striesow: Kermuša mit Liederfest zum Gedenken an Mato Rizo 
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Buch mit Kindergebeten herausgeben dt.-serbski als Gemeindegeschenk zur Taufe 
(Gemeinden sammeln Gebete, es soll etwas „von hier“ werden, evtl. als Projekt im Jahr der 
Taufe zusammen mit Kirchenkreis) 
 
an schließen an Initiative Kirchenkreis: Tauflieder schön musiziert aufnehmen in Bild und Ton 
für Familien, die nach Liedern suchen, 1-2 serbski könnten dabei sein. 
 
Ideen für 2024:  
Serbska namša direkt am 6. Januar. 
 
Osteuropäische Begenungstage in Frankfurt / Oder 7.-9. Juni 2024 
 
 
 
 
 
Bericht Wendische Seelsorge 2022, Teil 2 (Kschenka) 

                                       Pfr. Ingolf Kschenka , Janšojće/Jänschwalde 

                                                                            (Kirchstraße 6 ,03197 Jänschwalde) 

Serbski dušepastyŕ we Janšojcach 

Buź jano zasej z měrom, mója duša, pśeto ten Kněz cyni śi dobroś. (Ps 116, 7) 

Jahresbericht zum Kirchenjahr 2021/22 

Auch das vergangene Kirchenjahr war ein Krisenjahr. Aber die anhaltende, durch die Corona-

Epidemie verursachte, Krise verschärfte sich noch durch den Krieg in der Ukraine. Unsere 

Jänschwalder Gemeinde (dazu gehören nun auch die ehemals ganz wendischen Dörfer 

Bärenbrück, Drewitz, Grötsch, Heinersbrück, Tauer, Radewiese, Schönhöhe ) nahm 

Flüchtlinge auf und begleitete einige auch in die Kirche. Der wendische Ostergottesdienst am 

Ostermontag in Peitz war musikalisch und thematisch auch von zwei jungen Ukrainern 

mitgeprägt.  

Eine ukrainische Familie aus meiner Vakanz-Gemeinde Guben erlebte im Rahmen eines 

Familiengottesdienstes eine Kindtaufe in unserer Jänschwalder Kirche (unter der allen 

slawischen Völkern verständlichen Emporen-aufschrift Chwal togo Knesa moja duscha, Ps. 

103 ) und lies zum Erntedankfest am 2.10. nun auch ihr Kind (3 Jahre alt) voller Freude 

taufen. Es ist nicht sicher, wie sie in diesem Zusammenhang mein Russisch empfinden 

würden. Aber der aaronitische Segen auf Wendisch passte wirklich. Chwaliś – Boga ! 

a) Schwerpunkte 

Die wendischen Gottesdienste an den großen christlichen Feiertagen, also 

Weihnachten, Ostern und Pfingsten, jeweils am 2. Feiertag, sind wie seit Jahren schon 

meine Schwerpunkte. Sie sind auch jedes mal echte Herausforderungen, erst recht in 

Zeiten der Pandemie. Die Schwierigkeiten bestehen darin 1. Wendisch/sorbisch – 

kundige junge Leute zu finden, die nach dem Heiligen Abend bereit sind am 25.12. 

um 7.00 Uhr nach Cottbus zu fahren, um das Krippenspiel mitzugestalten. 2. Eltern, 
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die dies alles unterstützen, und  3. Mindestens zwei Kirchengemeinden zuzumuten, 

dass sie gewohnte Festgottesdienste genau an den Tagen nicht in ihrer Kirche haben, 

wo endlich mal viele Leute kommen würden.  

Im Kirchenjahr 2021/2022 ist es mit Gottes Hilfe, trotz kurzfristiger Erkrankungen und 

Streit über manche Corona-Beschränkungen gelungen! In Cottbus, Peitz und Tauer 

hatte die wendische/sorbische Wósada ihre herzerfüllenden Festgottesdienste. Und 

„meine zweisprachigen Dorfgemeinden“ (besonders Drewitz, Tauer und 

Heinersbrück) haben das Ganze irgendwie mitgetragen. 

 

b) Herzenspunkte: Drei Dienste, zu denen ich gerufen wurde, liegen in meinem 

Rückblick obenauf, ein vierter war Zugabe: 

1. Im zweisprachigen Gottesdienst in der einmaligen Wendisch-deutschen 

Doppelkirche zu Vetschau am  „Tag des offenen Denkmals“  (11.09.) springt fast 

immer der sprichwörtliche Funke der Begeisterung über. So auch diesmal, sogar 

zu den Touristen! –  Mit der kleinen gastgebenden Ortsgruppe der evangelischen 

Kirchengemeinde und des Fördervereins Wendisch-deutsche Doppelkirche fühlen 

wir uns von Anfang an verbunden. In diesem Jahr konnte Frau Loni Lischewski + 

zum ersten Mal nicht die Kaffee-Runde organisieren. (Nach schwerer Krankheit 

verstarb sie am 14.09.  in Frankfurt / Oder.) - Měr buź z tobu -  ! Wir werden sie 

und ihren vor 5 Jahren verstorbenen Ehemann Pfr. Klaus Lischewski +  nicht 

vergessen. Mitglieder des Vetschauer Fördervereins stellten am Rande des 

Gottesdienstes eine neue Gedenktafel für Pfr. Klaus Lischweski + vor. Vielleicht 

könnte sie mit dem Namen seiner nun verstorbenen Ehefrau ergänzt werden? 

2. Andacht zur Wiederentdeckung der historisch ersten (bisher bekannt 

gewordenen) Wendisch-Deutschen Fibel (Original von 1671) gewagt – und offene 

Herzen gewonnen: 

 Am 19.05.22 kam es in der Wendischen Kirche zu Calau, in kleinem -aber feinem 

Rahmen , zu einer öffentlichen Gedenkfeier und wissenschaftlichen Würdigung, 

der sog. Ermel-Fibel – des „Ermelii Wendisch Buchstabir Büchleins“. Ein 

gelungenes Beispiel für eine fruchtbare Zusammenarbeit aller Beteiligten! Dank 

gilt besonders Prof. Michael Ermel (Nachkomme und wissenschaftlicher 

Wiederentdecker des deutsch-wendischen Geistlichen Georg Ermel) Werner 

Meschkank, Dr. Hartmut Leipner, die Seitens  unseres Fördervereins alles zum 

Gelingen schon im Vorfeld beitrugen und Ute Hentschel seitens der  Sprachschule  

Cottbus für die gesellschaftliche Beachtung über den kirchlichen Rahmen hinaus ! 

3. Die Ostersängerinnen waren am Ostermorgen (17.4.) wieder in Jänschwalde u. 

beim Dorfjubiläum in Barbuk (Bärenbrück, 575) am 10. Juli 2022 aktiv.   Mit einer 

zweisprachigen Andacht von bzw. mit einem zweisprachigen Festgottesdienst 

konnte ich auf diese wunderschöne Steilvorlage antworten. 

4. Beobachtungen  zum gelungenen Beitrag des  Vereins zur Förderung der 

wendischen Sprache in der Kirche und der Kupka  Serbska Namša : Wegen 

unserer familiären Eingebundenheit in Görlitz und anderer 

„Großveranstaltungen“ am Wochenende 24.-26. Juni war von vornherein klar, 
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dass ich nur in der Zuschauerrolle teilnehmen würde. So danke ich besonders 

allen Mitwirkenden der Serbska Wosada ,  voran Pfn. Katarina Köhler, Pfr.Tobias 

Jachmann, Madlena Norberg, Dr. Hartmut Leipner, Chor Ĺužica etc.  am 

Lausitzkirchentag in Görlitz! Im Hintergrund unterstützend, taten mir die 

Begegnungen und die Auswertungen mit „unseren Leuten“ am Rande gut. Über 

den Rahmen des ganzen wurde konstruktiv diskutiert. 

 

c) Merkpunkte: 

1. Annahme von wendischen Ortsschildern der Gehöfte in Jänschwalde, 

auch Kirche und Pfarre. GKR Jänschwalde einstimmig: ja. 29. 08. 22 

2. Antrag an die Kreissynode Cottbus: Vertreter des Vereins zur Förderung der 

wendischen Sprache in der Kirche, delegiert über die Kupka Serbska Namša, GKR 

einstimmig: ja. 27.09. – Synode: 7.10.22 

Beide Abstimmungen wären vor 10 Jahren so noch nicht denkbar! 

3. Tagung der Wendischen Predigerkonferenz in Horno am 10.Mai 

 

d) Diskussionspunkte: Rolle des Nationalen und des Christlichen, erneut durch den 

Konflikt Ukraine-Russland aktualisiert, aber durchaus in unserem Kontext auch 

relevant. Gibt es „ wendischer Mentalität“ auch deutschsprachig?  

Der Pfarrkonvent tagte erstmals im Wendischen Museum . Zweifellos ein Erfolg für 

sich. Das anschließende Gespräch war für mich aber nur der Anfang der 

Auseinandersetzung über die Fragen der evangelischen wendischen Identität. 
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                                                                                                          Jezus Kristus źejo: Chtož ku mnjo pśiźo, togo njehustarcyjom   

                                                                                                                                                                                          Jan 6,37 

   

Bericht 2022  

Verein zur Förderung der wendischen Sprache in der Kirche e. V.  

und Arbeitsgemeinschaft Wendischer Gottesdienst 

„Die Zukunft liegt in den Händen jener, die der kommenden Generation triftige Gründe dafür 

geben, zu leben und zu hoffen.“ Ausgehend von diesem Zitat des französischen Theologen 

befasste sich die Landessynode der EKBO Anfang November 2022 mit den 

Handlungsmöglichkeiten in unserer Zeit. Im Vertrauen auf Gott ist es an uns, aktiv zu werden 

und die nötigen Schritte zu tun. Dieses Zitat passt auch sehr gut zur Arbeit zur Arbeit des 

Vereins zur Förderung der wendischen Sprache in der Kirche e. V. und der Arbeitsgruppe 

Wendischer Gottesdienst. Vor einem Jahr konnte sich niemand vorstellen, dass sich die 

Pandemiesituation zwar verbessert, aber gleichzeitig sich die globalen Verhältnisse 

dramatisch verschlechtern. Trotzdem haben wir uns einfach an die Arbeit gemacht und das 

unsrige getan. 

 In diesem kurzen Bericht ist es nicht möglich, alles zu erwähnen, was wir vom Verein, 

gemeinsam mit der AG Wendischer Gottesdienst, mit den wendischen Seelsorgern und 

anderen Engagierten im Jahr 2022 geleistet haben. Einige herausragende Ereignisse sollen 

aufgezählt werden, aber auch Probleme und künftige Herausforderungen genannt sein. 

 Am wichtigsten sind unsere Mitglieder. Es lässt sich konstatieren, dass wir bei den Wenden 

sehr präsent sind, und das durch die fleißige Arbeit unserer Mitglieder auf verschiedenen 

Gebieten. Ich freue mich sehr, das wir fünf neue Mitglieder gewinnen konnten: Das sind Dr. 

Werner Retzlaff, Martina Golašojc | Golasch, Oberkonsistorialrat Dr. Clemens Bethge, 

Superintendent Georg Thimme und Dr. Alfred Roggan. Das heißt, der Förderverein hat jetzt 

41 Mitglieder. Wir müssen aber auch einen Verlust beklagen. Gott, der Herr, hat Frau Lony 

Lischewky in die Ewigkeit abberufen. Sie war für wendische Angelegenheiten sehr aktiv in der 

Vetschauer Gemeinde. Jedes Jahr half sie beim Mitorganisieren des wendischen 

Gottesdienstes und des anschließenden Gemeindetreffs in der Vetschauer Doppelkirche. Loni 

Lischewsky verstarb am 14. September 2022. Sie wurde am 24. September an der Seite ihres 

Mannes, des Pfarrers Klaus Lischewsky, auf dem Vetschauer Friedhof beerdigt. Möge die 

wendische Erde ihr leicht sein.  
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Im Kalender der AG Wendischer Gottesdienst standen für das Jahr 2022 14 Gottesdienste. 

Bis Ende Dezember haben wir die ansehnliche Zahl von ca. 1200 Gottesdienstbesuchern 

gezählt, das heißt, im Durchschnitt hatten wir pro Gottesdienst 86 Gottesdienstbesucher. In 

Dissen/Dešno feierten 

wir mit der 

Generalsuperintendentin 

Theresa Rinecker im April 

den 300. Gottesdienst 

neuerer Zeit. Nicht alle, 

aber einige weitere 

Gottesdienste seien hier 

aufgezählt: der 

Ostergottesdienst mit 

viel Musik in Peitz/Picnjo, 

der ökumenische 

Gottesdienst im August 

in Senftenberg/Zły 

Komorow, der 

mehrsprachige 

Trachtengottesdienst in 

Tätzschwitz/Ptačecy zum 

Erntedankfest. Gut in Erinnerung blieb  auch der Musikgottesdienst in Sielow/Žylow am 

Anfang des Jahres, der feierlichen Freiluftgottesdienst zum 575. Jubiläum von 

Bärenbrück/Barbuk und die Andacht am Denkmal von Kito Šwjela | Christian Schwela in 

Schorbus/Skjarbošc im Januar 2022. Erstmalig konnten wir in diesem Jahr den wendischen 

Abendmahlsgottesdienst zum Reformationstag in der Wendischen Kirche/Klosterkirche 

Cottbus/Chóśebuz feiern. Schön, dass außer diesen von der AG Wendischer Gottesdienst 

organisierten Gottesdienste weitere zweisprachige Gottesdienste oder solche mit 

wendischem Anteil in Eigeninitiative in Bärenbrück/Barbuk, Drewitz/Drjejce, Gulben/Gołbin, 

Dissen/Dešno und anderswo gestaltet wurden. Auf der anderen Seite war es schade, dass 

die großen Dorffeste in Werben/Wjerbno und Burg/Bórkowy ohne wendisch–deutsche 

Gottesdienste stattfanden, ja, dass selbst an wichtige wendischen Persönlichkeiten wie Mato 

Kosyk und Mina Witkojc nicht gedacht wurde. 

 „Pokaž mě, Kněžo, twóju drogu. | Zeige mir, Herr, deinen Weg.”Ps 86,11 Der Höhepunkt des 

Jahres war auch für die Wendische Gemeinde der Niederlausitz der Lausitzkirchentag in Gör-

litz/Zgórjelc im Juni. Die evangelischen Sorben/Wenden waren präsent auf den großen 

Gottesdiensten auf der Hauptbühne, mit dem Singen von wendischen und slawischen 

Liedern vom Chor Łužyca und auf verschiedenen Podiumsdiskussionen. Im Mittelpunkt der 

wendischen Präsenz stand das Serbski Centrum. Wir hatten ein Sonderheft mit dem 

Programm dieses Zentrums und mit Kirchenlieder auf nieder- und obersorbisch zum 

Mitgliederversammlung 2022 des Vereins zur Förderung der wendischen 
Sprache in der Kirche e. V. 
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Mitsingen vorbereitet. Organisiert von Pfarrer Tobias Pawoł Jachmann (Forst/Baršć) zeigte 

sich im Serbski Centrum die gesamte sorbische/wendische Lausitz. 

 Ein regelmäßiger Termin für die evangelischen Sorben/Wenden ist jedes Jahr der Sorbische 

evangelische Kirchentag. Nachdem wir im vorigen Jahr die Jubiläumsveranstaltung in 

Heinersbrück/Móst hatten, fand 2022 der 76. Sorbische Kirchentag in Hochkirch/Bukecy 

statt. Schade, dass  sich aus der Niederlausitz nur eine kleine Delegation beteiligt hat. Als 

Ausblick auf die Zukunft ist zu vermerken, dass 2023 die Veranstaltung in Schleife/Slěpo sein 

wird und danach, 2024, wieder in der Niederlausitz. Eine längere Vorbereitung für dieses 

Fest wird notwendig sein. 

Zusammen mit dem Förderverein für das wendische Museum hat der Verein zur Förderung 

der wendischen Sprache in der Kirche e. V. die Pfarrer des Kirchenkreises Cottbus/Chóśebuz 

eingeladen, sich die neue Ausstellung des Wendischen Museums anzusehen. So kam es 

dazu, dass zum ersten Mal der Pfarrkonvent in den dortigen Räumlichkeiten zusammenkam. 

Das Treffen war eine gute Gelegenheit, über die Serbska Wósada zu berichten und auf 

Fragen der deutsche Pfarrer zu antworten. Eine weitere Gelegenheit, die Arbeit der Serbska 

Wósada einer breiteren Öffentlichkeit zu präsentieren, war das Stadtfest Cottbus/Chóśebuz, 

wo der Förderverein erstmalig mit einem eigenen Stand vertreten war. 

Wie jedes Jahr wurde auch 2022 ein ansehnliches Plakat mit der Jahreslosung von der Gra-

fikerin von Anja Piniek für uns gestaltet. Das Plakat erschien wieder in zwei Varianten: nieder-

sorbisch–deutsch und obersorbisch–deutsch. Berechtigterweise können wir sagen, dass 2022 

ein wendisches Bücherjahr war. Der vierte Jahrgang der Herrnhuter Losungen ist erschienen, 

der fünfte befindet sich in Vorbereitung. Ein großes Event war die Vorstellung der Neuausgabe 

der Ermelschen ABC-Fibel aus dem Jahr 1671 in der Calauer Wendischen Kirche zusammen 

mit der Schule für niedersorbische Sprache und Kultur. Der Buchpräsentation schloss sich eine 

Reihe von Vorträgen des Vorsitzenden des Vereins zur Förderung der wendischen Sprache in 

der Kirche e. V. über die Entwicklung wendischer Schulbücher und über die Beziehung der 

ersten wendischen Fibel zum Neuen Testament von Jan B. Fabricius an. 

 
Wendischer Ostergottesdienst 18.4.2022 in Peitz/Picnjo mit viel Musik 
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Für den Lausitzkirchentag haben wir dass Gedicht des tschechischen Autors Milan Hrabal 

„Auf dem Weg des Schmerzes und Glaubens” in sechs Sprachen herausgegeben, und zwar 

auf Nieder- und Obersorbisch, Polnisch, Tschechisch, Deutsch und Englisch. Der Zyklus von 

Hrabal stellt den Kreuzweg dar als eine persönliche Form der Aneignung des Weges von 

Jesus Christus. 

 Als das Land Brandenburg wendische Medienpakete an Bibliotheken im sorbi-

schen/wendischen Siedlungsgebiet verteilte, konnte der Förderverein diese Aktion mit 

Büchern unterstützen, darunter mit wendischen Bibeln und Gesangbüchern. 

 Ende des Jahres 2022 erschien das Buch „Die ‚Alte Wendische Kirche‘ und ihr Pfarrer Gotthold 

Schwela/Bogumił Šwjela”. Herausgeber ist Alfred Roggan. Wir können den Autoren dieses 

Buches, das bei der brandenburgischen Landeszentrale für politische Bildung herausgegeben 

wurde, sehr dankbar sein für die ausgezeichnete Zusammenstellung der Geschichte der Kirche 

und ihrer Pfarrer, die einer breiteren deutschen Öffentlichkeit nicht bekannt sind. Der Verein 

zur Förderung der wendischen Sprache in der Kirche hat dieses Projekt finanziell unterstützt. 

Weitere Bücher, die wir gefördert haben, sind das obersorbische Jugendliederbuch „Zernička“ 

(Morgenstern) vom Sorbischen Evangelischen Verein und die Fantasie-Kinderbücher von 

Katharina und Uwe Gutschmidt.  

 Auf dem Plan stand, dass Ende des 

Jahres die neue Niedersorbische Agende 

fertig ist. So weit ist es noch nicht, aber 

wir sind optimistisch, dass wir die 

Arbeiten 2023 beenden werden. Die 

ersten Teile sind bereits fertiggestellt. 

 Die Zeitschrift der Serbska Wósada, 

den Nowy Wósadnik, wollen wir 

weiterhin mindestens zweimal im Jahr 

erscheinen lassen.  2023 könnten mit der 

Sonderausgabe zum Lausitzkirchentag 

drei Hefte herausgebracht werden. 

Weitere publizistische Arbeiten wurden 

erfolgreich weitergeführt. Die kirchlichen 

Informationen im Nowy Casnik waren mehrere Male so umfangreich, dass sie zwei oder drei 

Seiten der Zeitung umfassten bzw. zweimal im Monat erschienen. Ein wendisches geistliches 

Wort ist jeden Sonntag oder an anderen Festtagen im im sorbischen Programm des RBB zu 

hören. Hervorzuheben ist, dass sich einige junge Sprecher hinzugesellt haben, wie Franz Juro 

Deuse, Till Wojto und Tobias Pawoł Jachmann. Für die Zukunft bestehen jedoch große 

Herausforderungen, das jetzige Niveau zu halten. Jedwede Hilfe von verschiedenen Seiten ist 

da sehr willkommen. 

Die Serbska Wósada ist eine besondere Profilgemeinde in der EKBO, die verantwortlich ist 

für die Verkündigung des Wortes Gottes in wendischer Sprache. Entsprechend der  

Abendmahlsgottesdienst in der Wendischen 
Kirche/Klosterkirche Cottbus/Chóśebuz 
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Bekenntnisfreiheit zum wendischen Volk in Deutschland 

haben wir keine eingeschriebenen wendischen 

Gemeindeglieder, sondern diese bleiben weiterhin in ihren 

Heimatgemeinden. Mit dieser besonderen Situation ist es 

uns gelungen, sehr gute Beziehungen zur Kirchenleitung 

der EKBO und zum Konsistorium aufzubauen. Wir wissen, 

dass das in der Vergangenheit nicht immer so war. 

Wendische Christen sind in der Landessynode, in der 

Kirchenleitung der EKBO und in der Synode des 

Kirchenkreises Cottbus/Chóśebuz vertreten. Sie vertreten 

aber dort in erster Linie ihre Heimatgemeinden. Deshalb ist 

der Verein zur Förderung der 

wendischen Sprache in der Kirche 

e. V.  der Auffassung, dass die 

Serbska Wósada in den Synoden 

direkt vertreten sein sollte. Die 

Grundlage dessen ist das kirchliche 

Sorben/Wenden-Gesetz.  

Auf Initiative des Fördervereins 

kam aus der Gemeinde 

Jänschwalde/Janšojce der Antrag 

an die Kreiskirchenleitung Cott-

bus/Chóśebuz zur Berufung eines 

Vertreters/einer Vertreterin des 

Vereins zur Förderung der 

wendischen Sprache in der Kirche 

e. V./der AG Wendischer 

Gottesdienst in die Kreissynode.  

Die Kreiskirchenleitung hat dem mit Beschluss vom 19.10.2022 entsprochen. Das bedeutet, 

dass von der nächsten Tagung der Synode des Kirchenkreises Cottbus/Chóśebuz an auch 

eine Vertreterin/ein Vertreter der Serbska Wósada mit abstimmen darf.  

Auf Vorschlag des Vorstandes des Fördervereins und in Abstimmung mit der AG Wendischer 

Gottesdienst übernimmt Martina Golašojc | Gollasch diese Aufgabe, ihre Stellvertreterin ist 

Dr. Madlena Norberg. 

 

Das war ein kurzer und unvollständiger Überblick über einige Aktivitäten des Vereins zur 

Förderung der wendischen Sprache in der Kirche e. V. und der Arbeitsgruppe Wendischer 

Gottesdienst. Eine vollständige Übersicht ist auf den Internetseiten www.serby-ekbo.de zu 

finden. „Nehmt euch ein Beispiel an denen, die Vertrauen und Ausdauer bewahrt und darum 

empfangen haben, was Gott versprochen hat.”Hebr 6,12 Mit diesem Lehrtext der Herrnhuter 

 

Der Chor Łužyca im Serbski Centrum auf dem Lausitzkirchentag in 

Görlitz/Zgórjelc 

http://www.serby-ekbo.de/
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Losungen für Freitag, den 18.11.2022 sei allen fleißigen Mitwirkenden der Serbska Wósada 

für alles gedankt, was sie tun für den Erhalt der wendischen Sprache in der Kirche und 

anderswo. 

 

 

Privatdoz. Dr. habil. Hartmut S. Leipner 

pśedsedaŕ Spěchowańskego towaristwa za serbsku rěc w cerkwi z. t. 

Vorsitzender des Vereins zur Förderung der wendischen Sprache in der Kirche e. V. 
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Anlagen 1 zum Jahresbericht 2022 Schleife Teil I  

 

Dazu haben die Serbske Nowiny am 24.01.2022 berichtet  

Würdiger Einstieg in das Jubiläumsjahr des 750. Jahrestages des Bestehens von 

Schleife  

Genau auf den Tag der schriftlichen Ersterwähnung von Schleife vor 750 Jahren, 

am 21. Januar, haben die Einwohner am vergangenen Freitag mit einer 

anspruchsvollen Veranstaltung in der dortigen Kirche das Jubiläumsjahr eröffnet. 

Sie wird nach dem gegenwärtigen Plan mit dem Dudelsackfestival vom 17. zum  

19. Juni ihren Höhepunkt haben.   

Schleife (SN/at) Für einen Augenblick innehalten, zurückblicken und nach vorne schauen. 

Dazu hat der Schleifer Bürgermeister Jörg Funda (CDU) für den vergangenen Freitag alle die 

eingeladen, die unter den Coronabedingungen in das voll besetzte Gotteshaus eingeladen 

hat. Besonders begrüßte er die Bürgermeister des benachbarten Dörfer Trebendorf und 

Groß Düben, den Abgeordneten des Sächsischen Landtages Dr. Stefan Meyer (CDU) wie 

auch den Vorsitzenden und die Geschäftsführerin der Domowina, Dawid Statnik und Judith 

Scholze. 750 Jahre sah Jörg Funda als eine „unvorstellbar langen Zeitraum“ von 50 

Generationen, die hier lebten. Manfred Hermasch hat die sorbische Geschichte des Ortes 

und Wolfgang Goldstein die Entwicklung nach der gesellschaftlichen Wende den Gästen 

nähergebracht, worauf nicht nur die Schleiferinnen und Schleifer, aber die Einwohnerinnen 

und Einwohner der heutigen Schleife mit den Ortsteilen Rohne und Mulkwitz stolz sein. Der 

langjährige župan Manfred Hermasch zeichnete ausgehend von der isolierten Lage des 

Ortes inmitten durch und durch feuchter Landschaft, als „da waren wir Schleifer als Sorben 

fast unter uns“, mit der Fertigstellung der Eisenbahnlinie Berlin-Görlitz, der Glasindustrie 

und dem Bergbau begann die Überfremdung. Weiter wendete Hermasch sich dem Status 

der sorbischen Sprache im Ort zu, welche zurückgedrängt wurde. Er berichtete vom 

Rückgang, den auch anfangs die Wende aufhalten konnte. Eine Zensur war das Jahr 1993, 

als die Humboldt-Universität Berlin und das Sorbische Institut eine Region für ihre 

Feldforschungen suchten. Die Ergebnisse der Wissenschaftler haben den Schleifer Sorben 

den Rücken gestärkt. In kleinem Kreis begannen sie wieder perfekt sorbisch zu sprechen 

und für das für diese Region typische Schleifer Sorbisch wiederzubeleben. Und das, was sie 

im  

Sorbischunterricht in Schleife erreicht haben, ist das Ergebnis der engen  



Zusammengehörigkeit der Eltern, der Lehrerschaft und der Domowina. Die 2plus-Methode 

an der Grundschule und der ehemaligen Mittelschule wurden zum Selbstläufer. Am neuen 

deutsch-sorbischen Schulkomplex mit einem Muttersprachler als Leiter hatte man bereits 

zum neuen Schuljahr mehr Anmeldungen, als die Kapazität vorsieht. Das ist die Möglichkeit 

„mehr auf die Qualität zu achten“. Der Sprecher erinnert an das hilfreiche Förderprogramm 

LEADER-II, welches damals an die Braunkohleregion angepasst war. „So etwas würden wir 

heute auch brauchen und kein Windhundrennen, und wo sich andere schon vorher ihre 

Anteile gesichert haben. Oder heißt das, der hat Anspruch auf die Strukturmittel, der ein 

Brikett in der Hand halten kann?“, so fragte Hermasch.   

Der Ortsvorsteher Wolfgang Goldstein widmete sich anschaulich dem ersten Bürgermeister 

nach der Wende, dem unlängst verstorbenen Helmut Hantscho. Sein Wirken baute das 

Fundament für die erfolgreiche Entwicklung des Ortes in den vergangenen 30 Jahren. „Ich 

bin überzeugt, dass die Erfolge in der Demokratie immer von der Stärke einzelner, ehrlicher 

Personen abhängen, welche wissen sie zu verwirklichen aber auch zu verteidigen“, hebt 

Goldstein hervor.   

Bildunterschrift.  

Der langjährige župan Manfred Hermasch (re.) und der Ortsvorsteher Wolfgang Goldstein 

blickten mit Vorträgen auf die 750-jährige Geschichte von Schleife Foto. Joachim Rehle  

  

Vom Ostersingen wurde berichtet, aber über Schleife hielten sich diesmal die Berichte in  

Grenzen. Dazu fand sich im Nowy Casnik folgende Nachricht – es wurde nicht nur mehr in 

Schleife 

gesungen, 

wie 2021  

  

Einst die 

„Kantorki“, 

jetzt 

„Kólesko“ 

Rohne.   8 

Mädchen und 

Frauen des 

Vereines 

„Kólesko“ hat 

in der 

Osternacht 

auf den 

Bänken 

sitzend bei der 

Gemeinde- 

kirche in 

Schleife mit  

Gesang und Kirchenlieder, dass die Auferstehung des Herrn bekannt gemacht wird. 

Angeschlossen hat sich das bei der traditionellen frühen Osterpredigt in der Rohner 

Friedhofskapelle. Durch die Frauensingegruppe „Kantorki“ wurde nach 66 Jahren im Jahre 

1992 dieser religiöse Brauch wiederbelebt. Die Gruppe der Frauen ist aber in der 

Osternacht nach dem Läuten ab Mitternacht zu jedem Haus im Dorf gezogen und hat die 

Kirchenlieder von der Auferstehung des Herrn gesungen. Der tiefe religiöse Brauch wurde 

in den Morgenstunden auf den Bänken im Dorf beendet. Joachim Rehle Bildunterschriften:  

So, wie immer haben sie auf den Singebänken gesungen   Foto: Joachim Rehle  Auf 

dem Njepila-Hof   Foto Stephanie Bierholdt  

  



750 Jahre Ersterwähnung war ein Thema, welches sich mit Veranstaltung durch das 

ganze Jahr zog. Hier stehen nur Beiträge. wo ein kirchlicher Bezug vorhanden ist. 

Über den Festgottesdienst schrieb in der Ausgabe Nr. 27 der Nowy Casnik  

    
  
  

  

  

Zum Fest der Dudelsäcke in 

Schleife gehörte auch ein 

sorbisch- deutscher  

Gottesdienst / Schleife.  Der 

Festgottesdienst aus Anlass des 9. 

Dudelsackfestivals und zum  

Jubiläum „759 Jahre Schleife“ am  

19. Juni in der Evangelischen 

Kirche Schleife war ein Höhepunkt 

dieses Sonntags. Gefeiert hat 

diesen Prädikant Manfred 

Hermasch von hier. Wegen der 

internationalen Gäste waren 

Blätter1 mit Liedern für diesen 

Gottesdienst in fünf Sprachen 

ausgedruckt.  

Musikalisch hat der Posaunenchor 

der Kirchgemeinde und die 

Musikgruppe des Schleifer 

Sorbischen Folkloreensemble 

begleitet, die Kantor Björn Sobota 

geleitet hat. Mit einem besonderen 

„Halleluja“ hat die Tanzgruppe 

„Ihna“ aus der Stadt Erlangen mit 

einem besonderen Stück 

beigetragen. Bei all dem hat 

Bruder Hermasch sich besonders 

der Liebe Gottes und der 

Menschen gewidmet. Beide, so 

sagte er, gehören zusammen. 

Manfred Hermasch hat auch allen 

gedankt, welche den Gottesdienst 

und das große fest vorbereitet 

haben. Sicherlich hat er auch Gott 

gedankt.  

„Bleibt untereinander und mit Gott 

verbunden!“ Das sagte er und segnete 

die Gemeinde.    J. Schmidtchen  

  

Bildunterschrift  

In der Schleifer Kirche hat man Gottesdienst gefeiert und in vielen Volkstrachten sin die 

Menschen gekommen und haben auch mit Musik Gott geehrt.  

  

Bereits am 24.06.2022 haben die Serbske Nowiny und der Nowy Casnik in seiner Ausgabe 

Nr. 26 zusammenfassend berichtet. Beim NC wurden nur die gelb hinterlegten Textteile 

übersetzt:  



  

Plötzlich der Nabel der Welt  

Auch "bunte Vögel" haben 

das Schleifer 

Jubiläumswochenende 

bereichert  

Ein ausgezeichnet 

organisiertes Fest haben die 

Gäste und Einheimischen am 

vergangenen Wochenende in 

Schleife erlebt. Dort wurde 

das 9. Internationales 

Dudelsackfestival gefeiert 

und zugleich den Jahrestag 

des 750-jährigen Bestehens 

des sorbischen Dorfes. Das 

gemeinsame Bemühen der  

Vereine erbrachte viel  

Interessantes und 

Abwechslungsreich, was bei 

den Besuchern des Festes 

Anerkennung und Lob 

auslöste.  

Höhepunkte des  

Festwochenendes im  

Mittellausitzer Dorf waren 

zweifellos der  

Festgottesdienst in sechs  

Sprachen in der Schleifer 

Kirche und der große 

Festumzug.   

Neben den Musikern und die  

Sängerinnen des Schleifer 

Folkloreensembles 

umrahmten den Gottesdienst 

auch der dortigen 

Gemeindeposaunisten. Sie 

haben sich selbst als Zeichen 

der Verbundenheit die roten 

"serbske šantki" (Tücher) um 

den Hals gebunden. "Die 

Ensembles trugen gemeinsam zwei  

Kompositionen vor, eine war  

erst zum zweiten Mal überhaupt öffentlich zu hören. Eingeübt hat das alles unser Kantor 

Björn Sobota", verrät Prädikant Manfred Hermasch, der den Gottesdienst hielt. Den großen 

Festumzug gestalteten mehr als 750 Mitwirkende. In ihm stellten sie auf charmante Art und 

Weise das Schleifer Gemeinde- und Kirchen- sowie das sehr starkes Vereinsleben vor. 

Zugleich wiesen sie in vielen Bilder auf – auch die Sorbischsprachige - Erziehung der Kinder 

hin. Was aber unterscheidet jetzt das Festival von einem Konzert? Es ist die besondere und 

offene Atmosphäre – man erlebt Kultur mitten im Leben. So wie es am Wochenende in 

Schleife war. Die Leute kommen und gehen wieder weg, sie bewegen sich, essen und 

trinken, Oma und Opa tanzen mit der Enkelin und auch einige Erwachsene nutzen am 

Rande der Bühne die Gelegenheit, sich zu den Rhythmen wieder einmal zu bewegen. Man 

sieht die Künstler aus ganz Europa nicht nur auf der Bühne, aber sie haben auch unter das 



Volk gemischt, manchmal auch zusätzlich spontan musiziert, wie die Gruppe Xeremiers de 

Muro Es Reguinyol von der Insel Mallorca am Samstag, vor der Tür der Schleifer Kirche.  

Man hört wie die Menschen sich in verschiedenen Sprachen unterhalten und man hat den  

Eindruck, dass in der sorbischen Heide ein bisschen versteckt und von dem Nochtener  

Tagebau bedrohte Schleifer Region, sie plötzlich zum Nabel der europäischen Welt wird.  

Die Vielfalt gilt und verbindet. Man kann gut zusammen mit den Nachbarn am Tisch darüber 

nachdenken, welche Elemente der Trachten der tschechischen Gruppe Chodský Soubor 

Mrákov ähneln der Schleifer und plötzlich ist einem bisher deutschsprachigen Mann das 

sorbische  

Wort "šnórka" näher als irgendein fremdes deutscher "Band". "Woher kommst du? Bautzen? 

Gruß nach Bautzen!" Ob du Einheimischer bist oder von weiter, ob man jung ist oder alt, ob 

aus dem Dorf oder aus der Stadt – hier sind alle Festivalmitglieder.  

Wie einfach lassen sich manchmal die verschiedenen Welten verbinden, das haben die  

Zuschauer ebenfalls bei einer besonderen Vorstellung des Rohner Dorftheater anlässlich des 

30-jährigen Bestehens am Samstagnachmittag im Hof des Sorbischen Kulturzentrums 

erlebt. "Milenka und der Wolf" hieß ein modernes Märchen, das Edith Penk geschrieben 

hatte und zu dessen Vorstellung sich die Frauen aus der Gruppe "Ost-West-AG" eingeladen. 

Daher auch bunte Vögel – im wahrsten Sinne des Wortes – haben aus dem Westen die 

Rohner sowie Schleifer das Jubiläum bereichert.  

Cordula Ratajczak Janek Schäfer  

  

Bildunterschriften  

Einer der Höhepunkte war der Festgottesdienst in der Schleifer Kirche, umrahmt vom 

Schleifer Folkloreensemble gemeinsam mit den Posaunisten der dortigen Kirchgemeinde. 

Das Sorbische Kinderensemble Schleife stellt sich im Sonntagsfestumzug vor, welchen sich 

außerordentlich viele Menschen am Straßenrand in Schleife anschauten, den bekannten 

Bändertanz.  

Fotos: Emely Schäfer (4), SN/Hanka Schön (3), Joachim Rehle (2) Der jüngste Geiger auf 

dem Dudelsackfestival in Schleife war Toni Tschöpel.  

Zum Wohl, liebe Freunde aus Tschechien! Ein leckeres, kühles und frisch gezapftes Bier 

gönnten sich die Mitglieder von Chodský Soubor Mrákov trotz der Hitze.  

Frank Hermasch auf der Trompete und Michael Janze auf dem Akkordeon (von links) haben 

ebenso zum Gelingen des Wochenendfestes in Schleife beigetragen, wie viele weitere. Die 

Gruppe "Ost-West-AG" unterstützte mit dem Stück "Milenka und der Wolf" von Edith Penk 

(in der Mitte) anlässlich des 30-jährigen Bestehens des Rohner Dorftheaters.  

Anke Hanusch präsentierte mit ihrer Mutter verzierte Eier.  

Die Schülerinnen und Schüler der Schleifer Oberschule zeigten im Festumzug, woher sie 

überall stammen.  

Das Konzert mit Dudelsäcken der Gruppe StelIRISHstew erlebten die Gäste 

am Freitagabend.  

  



Aus dem sorbischen  

Leben  

Nachlese vom Fest in  

Schleife  

Er predigte in sieben 

Sprachen.   

Jene, die am Sonntag zum 

Festgottesdienst 

gekommen waren, hörten 

die Predigt von Manfred  

Hermasch in 7 Sprachen, in  

Englisch, Ukrainisch,  

Polnisch, Tschechisch, 

Deutsch, in Obersorbischer 

und Schleifer sorbischen 

Sprache. Das war aber 

nicht die gesamte Predigt 

so, aber nur in Passagen.  

  

Jetzt folgen Beiträge zur Situation in Mühlrose und wie die Menschen in dieser 

Situation Andachten halten und Gottesdienste feiern.  

  

In der Ausgabe Nr. 09. vom 

10. März finden wir diesen 

Beitrag im Nowy Casnik.  

  

Wird der Friedhof im 

Tagebau-Ort Mühlrose zum 

zweiten Mal entwidmet und 

umgesetzt?  

Gemeindekirchenrat  

Schleife ist besorgt wegen  

Störung der Totenruhe 

Mühhose/Miloraz. Else Zech 

kann sich gut an 1966 

erinnern., als das Haus ihrer 

Großmutter  Anna Branzko als 

eines der ersten dem Tagebau 

Nochten zum Opfer fiel bei der  

Abbaggerung des Ortsteils  

Neustädter Ausbau. In dem 

Jahr wurde auch der Friedhof 

an den östlichen Ortsrand 

umgesetzt. ,,Die Umbetter kamen bis aus Leipzig. Für die  

Woche kauften sie im Konsum ein.  Sie brauchten viel Schnaps", sagt sie. ,,Ich war da 

Verkäuferin im Mühlroser Konsum." 1960, so der Mühlroser Chronist Manfred Noack, hatte 

die Vereinigung Volkseigener Betriebe Braunkohle (VVB) Cottbus Sitz Senftenberg das 

„Projekt Neuanlage eines Friedhofes in Mühlrose" bestätigt. Der Hauptprojektant des  

Kombinates Schwarze Pumpe, Neuaufschluss Tagebau Nochten, schrieb 1960: „Der Ort  

Mühlrose, Kreis Weißwasser, Bezirk Cottbus, liegt im Baufeld des Tagebaus Nochten. Zum 

Ort gehört ein Friedhof mit 250 belegten Grabstellen, welcher ebenfalls im Baufeld dieses  

Tagebaus liegt." Einer Verlegung des Friedhofs nach Mulkwitz stimmte die Gemeinde 

Mühlrose nicht zu. Der Platz hätte nicht ausgereicht. Der Mühlroser Friedhof wurde 



stattdessen Anfang der 1960er Jahre gesperrt, die Neuanlage des neuen Friedhofes in 

Mühlrose-Ost begann. ,,Die Umbettung des alten Friedhofes Mühlrose (am Weg zur  

Ruhlmühle) begann 1966 und wurde  bald abgeschlossen"-, schrieb Chronist Noack in der 

Festschrift ,,Mühlrose. Miłoraz. 30 Jahre Spielmannszug. 80 Jahre Feuerwehr" 2003. Mit 

umgesetzt auf den neuen Friedhof wurden das große Holzkreuz und die Trauerhalle. Die am 

alten Friedhof liegenden Gräber deutscher Soldaten aus dem Weltkrieg wurden umgesetzt 

auf den Soldatenfriedhof  in  Halbe.  Die sowjetischen Soldaten, die in Mühlrose gefallen 

waren, wurden auf dem Soldatenfriedhof Trebendorf beerdigt.  

Der ursprüngliche Mühlroser Friedhof war 1966 gesperrt. Tagsüber lief die Öffnung der  

Gräber und die Vorbereitung. Nachts folgte Schritt für Schritt die Umbettung. Etliche  

Familiengräber wurden umgesetzt. ,,Mit dabei war auch das Grab meiner Großmutter Hanna 

Grosa", erzählt Else Zech. Nicht mehr zuzuordnen waren rund 350 Gebeine. Sie kamen in 

ein Massengrab. ,,Wegen des lehmigen, moorigen Untergrunds herrschte unsagbarer  

Gestank auf dem umzusetzenden Friedhof.  Die Umbetter vertrieben das mit viel  

Alkoholgenuss. Nicht nur das war makaber. Von den Älteren im Dorf weiß ich, dass mitunter 

sogar Fußball mit Totenköpfen gespielt wurde" sagt Bürgermeister Waldemar Locke.  Heute 

ist der Friedhof am östlichen Ortsrand Mühlrose liebevoll gepflegt. Ein Gedenkstein erinnert 

an den alten Friedhof. Familiennamen sorbischen Ursprungs wie Marusch, Honko, Noack 

und Slabina stehen auf den Grabsteinen. Die 1966 hierher umgebetteten  

Familiengräber sind eingeebnet. Auch vom großen Grab der 350 Gebeine ist nichts mehr zu 

sehen. Der Friedhof (so die Vereinbarung zwischen LEAG und Gemeinde Trebendorf) hat bis 

2024 Bestandsschutz, dann soll die Umsiedlung von Mühlrose nach Neu-Mühlrose nördlich 

von Schleife abgeschlossen sein. Bei der Sitzung des Regionalen Planungsverbandes  

Oberlausitz-Niederschlesien im November 2021 kündigte die LEAG an, bereits jetzt einzelne  

Umbettungen von Gräbern vorzunehmen. ,,Die Umbettungen erfolgen nach dem  

Sächsischen Bestattungsgesetz und auf Wunsch der jeweiligen Familien", verweist LEAG- 

Pressesprecher Thoralf Schirmer auf den im November 2020 geweihten und seiner 

Bestimmung übergebenen Friedhof nahe Neu-Mühlrose. „Damit ist es möglich, dem Wunsch 

der bereits an den Ansiedlungsstandort umgesiedelten Mühlroser Familien zu entsprechen, 

die sterblichen Überreste ihrer verstorbenen Angehörigen auf den Friedhof am neuen 

gemeinsamen Standort oder an einen an- deren Standort umzubetten. Die Kosten der 

Umbettung trägt nach dem Verursacherprinzip die LEAG." Der Schleifer Gemeindekirchenrat  

(GKR) sieht das kritisch. Er verweist auf die permanente Störung der Totenruhe auf dem  

Friedhof im noch bestehenden Mühlrose. Er erwartet eine klare Prüfung der gesetzlichen  

Rahmenbedingungen. Im Dezember 2021 bat er die Kommunalaufsicht des Landkreises  

Görlitz um sorgfältige rechtliche Prüfung. Am gleichen Tag schrieb er der LEAG Abteilung  

Bergbau/Umsiedlung seine Sorgen und Bedenken. Sollten vorzeitige Umbettungen auf dem  

Friedhof in Mühlrose genehmigt werden, dann plädiert der GKR für einen einheitlichen 

Termin an einem Tag. „Wir haben Verständnis für den Wunsch des Gemeindekirchenrates, 

eine Umbettung aller Gräber erst 2024 geschlossen vorzunehmen", sagt Schirmer.  „Dem 

Wunsch der Umsiedler, die Gräber ihrer verstorbenen Angehörigen auf dem Friedhof am 

Ansiedlungsstandort besuchen und pflegen zu dürfen, respektieren wir ebenso und geben 

ihm Vorrang. Im Übrigen sehen wir uns dazu auch durch den Grundlagenvertrag 

verpflichtet."  

Im Sächsischen Bestattungsgesetz sind Ausgrabung und Umbettung klargeregelt, beides 

bedarf der Genehmigung des Gesundheitsamtes. Die Ausgrabung oder Umbettung einer 

Urne bedarf der Genehmigung des Friedhofsträgers, in diesem Fall der Gemeinde 

Trebendorf.  

,,Der Friedhof am bestehenden Standort Mühlrose hat Bestandsschutz", sagt Bürgermeister 

Locke. „Solange wir ihn als Gemeinde Trebendorf nicht entwidmen, bleibt er bestehen.  Das 

gibt auch die bestehende Friedhofs-Satzung nicht her." Noch nicht gegeben, so Locke, ist 

zudem das Bergrecht für das Sonderfeld Mühlrose. Erst 2020, so der Bürgermeister, hat es 

die LEAG beim Sächsischen Oberbergamt den Antrag gestellt, der Ausgang ist offen. 

Solange kein Bergrecht vorliegt, sollte das sensible Thema Friedhof unangetastet bleiben': 



meint der Bürgermeister und unterstreicht: „Als Christ und Einwohner sage ich: Vorzeitige 

Umbettungen sind Störung der Totenruhe. Dazu sollte es nicht kommen. Ich stehe voll zu 

den Schreiben des Gemeindekirchenrates." Noch kamen von Rechtsaufsicht des Landkreises 

und LEAG keine Reaktion. ,,Wir wollen von beiden Seiten eine konkrete, verbindliche 

Antwort", sagt Pfarrer Jörg Michel.  

„Jede Umbettung ist eine Störung der Totenruhe und genau abzuwägen. Die Entwidmung 

des Friedhofs Mühlrose ergibt nur Sinn nach dem vollständigen Abschluss der Umsiedlung. 

Eine abgeschlossene Umsiedlung heißt für mich, dass der Ort ganz leergezogen ist." Das 

aber ist nicht der Fall. Einzelne Einwohner wie Else und Günter Zech und einige weitere 

wollen bleiben. Hier haben sie ihr Leben verbracht. ,,In Mühlrose auf dem Friedhof wollen 

wir auch begraben werden", sagt Günter Zech.  

Andreas Kirschke  

Bilder Günter (83) und Else Zech (82) zuhause in Mühlrose. Fotos: A. Kirschke  

 Jörg Michel, altes Denkmal auf dem Friedhof  

  

Anfang Juni stand ein weiterer Beitrag zu diesem Thema im Nowy Casnik Nr. 24:  

  

Sie sollen die Denkmale umsetzen oder dokumentieren  

Mühlrose hat erinnerungswerte Objekte, welche unter Denkmalschutz stehen. Was 

wird aus ihnen?  

Mühlrose Nördlich von Schleife entsteht Neu-Mühlrose. Bis zum Jahr 2024 soll die 

Umsiedlung des bestehenden Dorfes Mühlrose abgeschlossen sein. So will es die LEAG, 

abgestimmt mit der Gemeinde Trebendorf, mit der Schleifer Gemeinde, welche die 

Menschen aufnimmt und auch mit den beteiligen Einwohnern. In Mühlrose, welches seit 

1377 besteht gibt es viele wertvolle Erinnerungen. Einige Häuser stehen unter 

Denkmalschutz.  

„Auf der Liste der Kulturdenkmale des Freistaates Sachsen sin 19 Bauten auf 8 Objekten 

verzeichnet“ erläutert Sabine Webersink, Referentin für Öffentlichkeitsarbeit. Sie ist auch 

verantwortliche beim Sächsischen Amt für Denkmalschutz. „Bei den Kulturdenkmalen 

handelt es sich um das Kriegerdenkmal, um Einzelbauten als typische Schrotholzscheune, 

Klinkerwohnhäuser und 4 Bauerngehöfte“.  

Unteranderem ist dort vermerkt eine Bauerngehöft aus dem Jahr 1850 und ein weiterer  

Bauernhof aus dem Jahre 1788, mit solch einer Schrotholzscheune von 1788. Alle auf dieser 

Liste angeführten Mühlroser Bauten sollen nach dem Sächsischen Denkmalschutzgesetz 

bewahrt und geschützt werden. Es geht sogar um ihre geschichtliche Bedeutung auf dem 

Baugeschehen, der Wirtschaft und der sozialen Angelegenheiten. „Die LEAG engagiert sich 

sehr und hat gemeinsam mit dem Landesamt für Denkmalschutz und dem Sächsischen 

Ministerium für Regionalentwicklung ein Konzept mit solchen geschützten Objekten 

aufgestellt“, sagt Sabine Webersink.  

Das Ziel ist es, Möglichkeiten der Bewahrung der Kulturdenkmale oder die Bergung der 

Bauteile aufzuzeigen. Die Umsetzung oder der Abbruch darf nur mit der Genehmigung der 

Denkmalschutzbehörde passieren, bekräftigt die die Einwohnerbeauftragte.  



Die Bedingungen für die Umsetzung ist eine gewissenhafte wissenschaftliche Vorbereitung 

mit einem richtigen Baumaßstab und Bauuntersuchungen. Bedingung ist weiter die 

gewissenhafte fachliche Erledigung. Beim Abbau ist eine Dokumentation des Kulturdenkmals 

notwendig (Abmaße, Beschreibung, Fotos und Dokumentation). Für Mühlrose ist die untere 

Denkmalschutzbehörde im Kreis Görlitz 

verantwortlich. Von dort wurden schon einige 

Genehmigungen erteilt, wie die 

Pressesprecherin Julia Bjar in Antwort auf 

unsere Fragen schreibt. „Die betroffenen 

Denkmale haben die Mitarbeiter der 

Denkmalschutzbehörde und die LEAG sich 

angeschaut“ erläutert sie.  

„An den Orten, wo die Denkmale 

abgetragen werden sollen, geht das nur mit 

der Genehmigung des betreffenden Amtes für 

Denkmalschutz. Diese Gebäude sollen 

dokumentiert werden, mit Fotos und auch mit 

Baumassen. Falls die Umsetzung möglich ist, 

soll das auch geschehen.“  Die Blutbuche wurde bewahrt.  

Im ehemaligen Wald des Jagdschlosses stand eine Blutbuche. Vattenfall als ehemals hier 

arbeitender Konzern hat versprochen den Baum zu restaurieren und für zukünftige 

Generationen zu bewahren. Er war dann versteckt im Tagebau Mühlrose. „Auf Wunsch der 

Trebendorfer Gemeinde und der Mühlroser Einwohner wurde der Stamm schon für die 

weiter Bearbeitung zu einem Künstler transportiert, welcher solche Holzsachen sehr gut 

bearbeiten kann“, sagte Thoralf Schirmer, Pressesprecher der LEAG. Wenn es danach geht, 

was dieser Konzern will, dann soll sollen einige Holzelemente dieser Blutbuche eben dorthin, 

wo die Umsiedler von Mühlrose wohnen werden. In dieses Neu- Mühlrose sollen auch der 

Glockenturm und das Denkmal für jene, die in den beiden Weltkriegen gefallen sind, 

kommen. Beide Objekte sollen im Rahmen der Umsiedlung bis zum Jahre 2024 nach 

NeuMühlrose kommen. Für weiter Denkmale, wie das Jagdschloss oder für die Protestantin 

sind andere Pläne vorgesehen. „Ziel ist es, sie in angemessenem Rahmen in der  

Rekultivierungsfläche des Braunkohletagebaus zu platzieren. So ist das mit allen beteiligten 

abgestimmt“, sagt Thoralf Schirmer.  

Die Protestantin ist auch ein Denkmal  

Das Denkmal der „Protestantin erinnert an den ehemaligen dortigen  

„Standesherrn“. Auf ihm steht „gepflanzt im Jahr des Herrn 1620 vom ersten  

protestantischen Callenberg Herr von Muskau und Land von der Oberlausitz“. Der Stein des 

Jagdschlosses erinnert auf den vorherigen Landsitz dieses Fürsten innerhalb des Waldes 

zwischen Mühlrose und Weißwasser. Dieses Schloss ist im Jahre 1648 entstanden durch 

Curt Reinicki dem I, von Callenberg. Im Jahre 1780 hat dazu ein 3.095 ha großer Wald 

gehört. Bis zum Jahr 1972 war dieses Schloss dort. „Den Park hat Pückler angelegt. Unweit 

des Schlosses wuchsen Bäume, von denen es viele Erzählungen gibt, …und auch heute 

erinnert noch der Gedenkstein auf den vermutlich letzten Wolf, den man hier im Jahre  

1845 erschossen hat,“ schreiben Gerhard Fugmann und Manfred Noack in der Mühlroser 

Chronik 2011.  

Alle diese Denkmale gehören zur Seele von Mühlrose. „Sie verbinden die Menschen mit der  

Geschichte ihres Ortes“, sagt Pfarrer Michel, er ist bis Juli der Vakanzvertreter in der 

Schleifer Kirchengemeinde. Beide Gedenksteine, wenn sie man nach Mühlrose kommt und 

der Reststamm der Protestantin sind in schlechten Zustand. Jörg Michel hat sich 

rumgefragt, wie man die Steine reinigen und die Schriftzeichen erneuern könnte. Er wäre 

dafür, dass dann direkt bei der Schleifer Kirche einen Platz für diese Protestantin findet. 

„Dort hätte sie einen sinnvollen Inhalt, einen besonderen Wert“, meint er. „Daran sollte 

man mindestens denken“. Der Glockenturm wird aber jetzt noch so lange in Mühlrose 



gebrauch, wie dort Beerdigte sind. Und das ist nach dem Grundlagenvertrag noch bis zum 

Ende des Jahres 2024 dort möglich.  

„Am 3. Juli feiert man das 645-jährige Bestehen des Ortes. Um 15:00 Uhr wird ein 

Festgottesdienst mit Bischof Christian Stäblein aus Berlin sein. Mit ihm wollen wir erinnern, 

sich erinnern und an die lange Geschichte dieses Ortes denken,“ sagt Pfarrer Michel. „Wir 

wollen uns auch den Themen wie Abschiednehmen und Hoffnung zuwenden“.  

Bis jetzt liegt noch kein Bergrecht für die Abbaggerung des Ortes vor. Die Entscheidung wird 

erst nach einigen Jahren fallen. Die LEAG erfüllt mit der Umsiedlung bis zum Jahre 2024 die 

Wünsche des Großteils der Einwohner des Ortes. Einige Einwohner, wie Else und Günter 

Zech, wollen bleiben. „Sie wollen ihren Geburtsort erhalten“, sagt der Pfarrer. „Auch auf 

ihre Wünsche müssen wir hören und sie respektieren.“ A.K.  

  

Bildunterschriften  

Unter Denkmalschutz steht das Denkmal für die Mühlroser, welche in den beiden 

Weltkriegen gefallen sind.  

Nördlich des ehemaligen Jagdschlosses stand die Fichte der  

„Protestantin“. Aus diesem Baum ist das Denkmal entstanden, welches hier abgelichtet ist. 

Er erinnert an den ersten Standesherren. Beim Denkmal steht Pfarrer Michel.      Fotos: 

Andreas Kirschke  

  

In der Ausgabe Nr. 25 des SONNTAG vom 10. Juli finden wir eine Nachricht vom 

Festgottesdienst mit unserem Bischof. Auch am 29.97.2022 haben die Serbske Nowiny 

unter anderen dieses Thema aufgegriffen. Zunächst der Beitrag aus den SN  

  

Denkmäler und Erinnerungen erhalten  

Wie man mit der in der Geschichte des Ortes Mühlrose beschreibenden Objekten 

umgeht  

Nördlich von Schleife, zwischen Lieskauer und dem Groß Dübener Weg, entsteht 

NeuMühlrose. Bis zum Jahr 2024 wird die Umsiedlung des bestehenden Orts Mühlrose 

abgeschlossen sein. Darum bemüht sich das Unternehmen Lausitzer Energie und Kraftwerke  

(LEAG), die sich mit der Trebendorfer Gemeinde, mit den beteiligten Bürgern und Gemeinde  

Schleife abstimmt, die neue Heimat für die Umgesiedelten aus dem Dorf Mühlrose. In  

Mühlrose, das im Jahr 1377 erstmals erwähnt wird, finden wir Erinnerungswerte und jede  

Menge Gebäude unter Denkmalschutz. „In der Liste der Kulturdenkmäler des Freistaates  

Sachsen sind es 19 Gebäude, die in acht Objekten eingetragenen sind“, erklärt die  

Referentin für Öffentlichkeitsarbeit sowie die Medien- und Bürgerbeauftragte in Sachsens 

Landesamt für Denkmalpflege Sabine Webersinke. „Mit Blick auf die kulturelle Denkmale 

handelt es sich um ein Kriegerdenkmal, um Einzelgebäude wie Schrotholzscheunen,  

Wohnhäuser im Klinkerstil und um vier Bauernhöfe.“  

Auf der Denkmalliste finden wir unter anderem einen Bauernhof aus dem Jahr 1850  

(Dorfstraße 37) und ein  



Bauernhaus aus dem Jahr  

1900 mit Schrotholzscheune 

(Kindergarten Weg 16). Alle 

in der Liste genannten 

Mühlroser Gebäude müssen 

erhalten und geschützt 

werden, weil sie 

bauhistorisch, 

wirtschaftsgeschichtlich und 

sozialgeschichtliche  

Bedeutung haben. Die LEAG 

ist sehr engagiert und hat mit 

dem Landesamt für  

Denkmalschutz und dem  

Sächsischen  

Staatsministerium für 

Regionalentwicklung 

abgestimmt ein Konzept 

bezüglich des Umganges mit 

den unter Denkmalschutz 

stehenden Objekten von 

Mühlrose zusammengestellt“, 

erklärte Sabine Webersinke. 

Das Ziel ist es Möglichkeiten 

zu finden, wie man 

Kulturdenkmale erhalten oder verlagern könnte. Verlagert oder abgerissen werden, so 

betont die Bürgerbeauftragte das Anliegen, dürfen solche Objekte nur mit 

denkmalschutzrechtlicher Genehmigung. Voraussetzung für Verlagerung der Objekte ist eine 

gewissenhafte wissenschaftliche Vorbereitung, wobei das Maß und der Aufbau der Gebäude 

mit fachlicher Begleitung zu beobachten sind.  

Beim Abriss ist eine Dokumentation – mit Abmaßen, Beschreibung, Fotodokumentation – 

des Kulturdenkmals nötig.  

Für das Dorf Mühlrose verantwortlich ist die Untere Denkmalschutzbehörde Görlitzer des  

Landkreises. Von dort aus liegen schon einige Genehmigungen vor, informiert die 

Pressesprecherin des Landkreises Julia Bjar auf Anfrage. „Die betroffenen Denkmäler sind 

sich durch Fachleute von der Unteren Denkmalschutz Behörde und dem Landesamt für 

Denkmalschutz und der LEAG besichtigt worden“, erklärt sie. „An Orten, wo die Denkmäler 

entfernt werden müssen, kann das ausschließlich nur mit der Freigabe der Unteren  

Denkmalschutzbehörde gemacht werden. Die betroffenen Gebäude müssen mittels 

Fotografien und Bauzeichnungen dokumentiert werden. Falls es möglich ist die Objekte zu 

verlagern, dann muss das umgesetzt werden.“  

Im Wald des ehemaligen Jagdschlosses stand eine purpurfarbene Buche.  

Der ehemaliger Eigentümer des Lausitzer Braunkohlereviers Vattenfall versprach, den Baum 

zu restaurieren und für künftige Generationen erhalten. Der Baum war dann auf dem 

LEAGGelände in Mühlrose gelagert. „Auf Wunsch der Trebendorfer Gemeinde und Einwohner 

von Mühlrose ist der Stamm schon für die weitere Bearbeitung zum Holzkünstler gefahren 

worden“, berichtet der Pressesprecher der LEAG Thoralf Schirmer. Falls der  

Braunkohlekonzern entscheiden könnte, wären einige Holzelemente der Buche künftig in der 

neuen Siedlung Mühlrose in Schleife zu platzieren. Nach Neu-Mühlrose sollte man auch 

einen Glockenturm und das Denkmal für die Gefallenen der Ersten und Zweiten Weltkrieg 

verlagern. Beide Objekte werden im Bereich der Umsiedlungen bis zum Jahr 2024 in der 

neuen Siedlung platziert. Für den Wolfsstein, den Jagdschlossstein und fürs das Denkmal 

der Protestantinnen hat man aber andere Pläne.  



„Ziel ist, sie in angemessener Form in die rekultivierten Bergbaulandschaften wieder 

einzubringen. So ist es mit allen Beteiligten abgestimmt“, so unterstrich Thoralf Schirmer. 

Das Denkmal der Protestantin erinnert an den ehemaligen Standesherrn. Auf dem Denkmal 

steht geschrieben: „Aufgestellt im Jahr des Herrn 1620 vom ersten protestantischen 

Callenberg Herrn vom Muskauer Land und des Landes der Oberlausitz“. Der Stein des 

Jagdschlosses erinnert an ehemaligen Stammherrensitz inmitten der Waldgebiete im 

sogenannten Tiergarten zwischen Mühlrose und Weißwasser. Das Schloss entsteht 1648 

durch Curt Reinicke I. von Callenberg. Um das Jahr 1780 gehörte dazu eine Fläche mit 

insgesamt 3 035 Hektar Wald. Bis 1972 bestand das Jagdschloss. „Den Park aber legte 

damals Fürst Pückler an. Unweit des Jagdschloss erinnert Gedenkstein an den vermeintlich 

letzten Wolf, der dort im Jahr 1845 erschossen wurde“, schrieben die beiden Gerhard 

Fugmann und Manfred Noack im Jahr 2011 in die Mühlroser Chronik.  

„Gerade all diese Erinnerungen gehören zur Seele des Dorfes Mühlrose. Sie verbinden die  

Menschen mit der eigener Geschichte des Dorfes “, erklärte Pfarrer Jörg Michel, der bis Ende  

Juli Vakanzvertreter des Schleifer evangelischen Kirchengemeinde ist. Aber die  

Gedenksteine am Ortseingang und der Reststamm der Protestantin sind in sehr schlechtem  

Zustand. Jörg Michel erkundigte sich, wie Steine gereinigt werden könnten und die 

Inschriften erneuert werden könnten. Er selbst könnte sich den Ort der Protestantin direkt 

an der Schleifer Kirche vorstellen. „Dort hätte sie eine sinnvolle Bedeutung und Wert 

besitzen“, meinte er. „Das sollten wir zumindest bedenken“. Der Glockenturm wird ja noch 

lange in Mühlrose gebraucht, weil dort weiter Beerdigungen sein werden. Und sie sind, so 

steht es im Grundlagenvertrag, noch bis zum Schluss des Jahre 2024 möglich. Noch immer 

liegt kein Bergrecht zum Abbaggern des Dorfes vor. Darüber wird erst in einigen Jahren 

entschieden werden. Die LEAG entspricht mit der Umsiedlung den Wünschen der meisten 

Mühlroser. Einige der Bewohner wie Else und Günter Zech wollen im Ort bleiben. „Sie 

wollen ihre Heimat und das Dorf erhalten“, unterstreicht der Pfarrer. „Auch  

Ihren Wunsch müssen wir hören und respektieren. “  

 ■  Andreas Kirschke  

Bildunterschriften  

Den feierlichen Gottesdienst zum Jubiläum von 645 Jahren des Dorfes Mühlrose feierte  

Pfarrer Jörg Michel. Das Motto des Gottesdienstes Anfang Juli lautete „Abschied und 

Hoffnung“. Juliana Kaulfürst vom Verein Kólesko las biblische Texte in Obersorbisch.  

Der Stein des Jagdschlosses erinnert an den ehemaligen Sitz von Curt Reinicke I. von  

Callenberg. Fotos: Andreas Kirschke  

Das Denkmal der Protestantin erinnert aber an den ehemaligen Standesherrn.  

Auch Gebäude in Mühlrose stehen unter Denkmalschutz. Dazu gehört unter anderem auch 

der Glockenturm.  

Auch das Denkmal der gefallenen Soldaten des Ersten und des Zweiten  

 Weltkrieges muss verlagert werden.    



 

  

   

Auch die obersorbisch evangelische Monatszeitung Pomhaj Bóh hat in ihrer 

Augustausgabe sich diesem Gottesdienst gewidmet  

  

  

"Abschied und  

Hoffnung" in  

Mühlrose  

Am Sonntag, dem 3. 

Juli, wurde im Festzelt in 

Mühlrose ein 

zweisprachiger  

Gottesdienst unter dem  

Titel „Abschied und  

Hoffnung" mit Bischof  

Christian Stäblein aus 

Berlin gefeiert. Rund 

hundert Mühlroser und 

Gäste aus der Nähe und 

der Ferne waren 

herbeigeeilt. Am Anfang 



verwies der Trebendorfer Bürgermeister Waldemar Locke auf die jahrhundertealte 

Geschichte von  

Mühlrose. Er äußerte zugleich Zweifel an der Notwendigkeit der Umsiedlung von  

Mühlrose. Die folgende Liturgie des Gottesdienstes hatte der Hoyerswerdaer Pfarrer  

Jörg Michel. Juliana Kaulfürst übernahm die sorbischen Lesungen aus dem Alten und  

Neuen Testament. Die zwei Bibelsprüche wurden günstig ausgewählt mit den Worten, 

"Alles hat seine Zeit" (Prediger 3) und mit dem Evangelium, dass sie sich nicht sorgen 

sollten (Matej 6).   

Alle Kirchenlieder wurden in sorbischer und deutscher Sprache gesungen, teilweise 

abwechselnd und am Sonntag parallel. Der Posaunenchor der Schleifer 

Kirchgemeinde begleitete auf würdige Weise - besonders auch starken sorbischen - 

Choralgesang. In der Predigt äußerte Bischof Stäblein, dass sich die Mühlroser ihre 

Dorfgemeinschaft nicht verderben lassen sollten. Wir feiern zu Gottes Ehren 

gemeinsam und werden auch in Zukunft gemeinsam feiern, die Einwohner von altem 

sowie Neu-Mühlrose.  

Mühlrose bleibt - wenn auch bei freiwilligen Umsiedlern eher im Herzen.  

Besonders anschaulich waren am Ende des Gottesdienstes die beiden Fürbitten: Mit 

seinen mehr als 80 Jahren bat Günther Zech um den Erhalt seines Heimatdorfes. Auf 

der anderen Seite bat der 14jährige Til Kowalik um einen guten Umzug nach 

NeuMühlrose nun in den Sommerferien. In den beiden Fürbitten zeigt sich die ganze 

Tragik des letzten sorbischen Dorfes, welches Opfer der Braunkohle geworden ist: Egal 

ob Mühlrose bleibt oder nicht - die Dorfgemeinschaft des Jahrhunderte alten sorbischen 

Dorfes ist zerrissen. Die einen wie auch die anderen leiden darunter.  

Wie gut also, dass am Ende des Gottesdienstes Pfarrer Michel im sorbischen sowie Bischof 

sind.  

Bischof Stäblein segnete in deutscher Sprache die Kirchgänger. Abschied und Hoffnung 

bleiben die Themen von Mühlrose auch in den nächsten Jahren. Beim schönsten  

Sommerwetter saßen dann alle gemeinsam unter den alten Mühlroser Eichen bei einer  

Tasse Kaffee und selbst gebackenem Kuchen. Der Posaunenchor der Schleifer  

Kirchgemeinde spielte Volkslieder. Weil es kaum noch solche Augenblicke der  

Gemeinschaft gibt, war es das für alle ein besonderer und anrührender Nachmittag in 

Mühlrose.             Jadwiga Mahling Bildunterschrift:  

Juliana Kaulfürst und Pfarrer Jörg Michel beim Festgottesdienst in Mühlrose               

Foto: Andreas Kirschke  

  

Nun folgt eine Kurznachricht zu Mühlrose, wie es der Nowy Casnik im November und der 

Pomhaj Bóh in der Dezemberausgabe veröffentlicht haben.  



  

Bildunterschrift  

Ein trauriger Anblick, welchen dieser Tage 

Besucher in Mühlrose sehen. Ein Blinder.  
Wegen der drohenden Abbaggerung des 

Dorfes haben viele Einwohner das Dorf 

verlassen und sind woanders hingezogen. 

Viele gingen nach Trebendorf, und weitere 

sind nach Schleife gegangen, wo am 

Ortsrand das sogenannte Neu-Mühlrose 

entsteht. Eine gewisse Anzahl von  
Mühlrosern geht in andere Gebiete. Einzelne 

haben sich aufgestellt, in der alten Heimat zu 

bleiben. In diesem entvölkerten Dorf 

arbeiten jetzt die Bagger, damit jeden Tag 

mehr dieser leeren Höfe der des alten 

sorbischen Dorfes in der Heide abgerissen 

werden. Text und Foto: Trudla Mahling  

  

  

  

Hier das Banner, welches in Schleife an 

den Krieg in der Ukraine erinnert.  

In der Aprilausgabe des Pomhaj Bóh gab es dazu eine 

Kurznachricht.  

Schleife Mit Bannern in ukrainischen Farben erinnert 

die Schleifer Kirchgemeinde vor ihrer Kirche an den 

jetzigen Krieg im Osten Europas. In sorbischer und 

deutscher Sprache stehen auf ihm  

Worte des Propheten Jesaja vom Frieden auf Erden.  

Daneben ist das Zeichen der christlichen  

Friedensbewegung aus den Zeiten des Kalten Krieges 

in den 1980-Jahren der DDR zu sehen. Auf dem 

Abzeichen der Bronzeskulptur wird ein Mann 

dargestellt, welcher aus Schwertern Pflugschare 

schmiedet, das ist ein Werk des russischen Künstlers  

Jewgeni Wutschitza. Geschenkt von der  

Sowjetunion, steht es vom Jahr 1959 als Symbol für 

ein friedliches Leben vor dem Gebäude der UNO in  

New York  

Bildunterschrift:  

Das Banner in ukrainischen Farben vor der Schleifer  

Kirche  

  



Anlagen 2 zum Bericht Teil III  

Zum Ostersingen schreibt der Pomhaj-Bóh in seiner Maiausgabe darüber:  
  

Was wären Karfreitag und Osten ohne 

die Frauen?   

Die Osternacht in Schwarzkollm.  

In der Nacht auf den diesjährigen  

Ostersonntag, einige Stunden bevor die  

Sonne aufging und die Sängerinnen in 

Schleife zum Ostersingen einluden, 

erklangen in Schwarzkollm bei  

Hoyerswerda Passionslieder. Der mächtige 

Mond ergoss sein Licht auf das Land und 

verstärkte die mystische Atmosphäre von 

Jesu Leiden und Auferstehung durch einen 

althergebrachten Ritus – dem  

Passionssingen. Die Töne der Lieder waren 

zu spüren, sie stammten aus dem Mund 

von Frauen. Was wäre der Kreuzgang von 

Jesus und was wären Ostern ohne Frauen? 

Wie die Bibel berichtet, hat Veronika Jesus 

das Schweißtuch gegeben. Und zwei 

Frauen waren es gewesen, die am 

Ostermorgen zeitig früh zu seinem Grab 

sich begaben, es leer entdeckten, und 

dann zu den Menschen die Nachricht 

trugen: Er ist erstanden – er lebt. Auch bei 

den Sorben sind bis heute die  

Frauen die Ersten, die die Auferstehung 

Jesus ins Volk tragen, nachdem sie 

singend an seinen Tod erinnert haben – 

neben Schwarzkollm auch am Karfreitag in 

Dissen.   

Auf dem Grundstück von Stojans haben 

sich in Schwarzkollm am Karfreitag, dem  

16. April, abends um 09:00 Uhr 16 Mädchen und Frauen getroffen. Gekommen waren sie in sorbischer 

Halbtrauertracht der Hoyerswerdaer Region, also nicht ganz in Schwarz gekleidet: Die schwarze 

seidene Schürze, war mit weißem Tuch umrahmt und die Haube ist hinten mit schwarz-weißem 

gemustertem Stoff ausgenäht.  

Auch das weiße Stirnband, das weiße bestickte Schultertuch und weiß Strümpfe gehören zu dieser  

Variante der Tracht, welche nur für die Passionszeit vorgeschrieben ist. Unter der Leitung ihrer 

Kantorka, der 24-jährigen Marie-Sophie Steffan, haben die Mädchen und jungen Frauen bei Stojans 

angesungen und nochmals untereinander darauf geschaut, dass die Tracht richtig sitzt. Schon das 

zweite Jahr kleidet sich jede zu Hause an, „immerhin wollen wir den Brauch so original wie möglich 

pflegen. Früher haben sich die Frauen auch nicht gemeinsam auf dem Saal angekleidet“, erklärt 

Sabrina Wagner, die Organisatorin der Schwarzkollmer Sängerinnen. Daneben erhalten die Frauen 

dadurch eine engere Verbindung zur Tracht, meint sie. Und erfreut fügt sie hinzu, dass sie in diesem 

Jahr sechs neue Sängerinnen in ihre Reihen geworben haben. Wie das? „Wir haben sie gefragt, und 

sie haben ohne Zögern JA gesagt.“ Die Sängerinnen haben sich in 5 Reihen aufgestellt. Die Kantorka 

stimmte den ersten Choral an: „Herzliebster Jesus“. Dann schritten sie  

Von 12 Kirchenlieder waren 6 sorbisch. „Mit jedem Jahr erweitern wir unser sorbisches Repertoire, bis 

wir nur noch sorbisch singen“, so hebt Sabrina Wagner die Sprache als eine wichtige Facette für die 

Authentizität des Brauches hervor. Das Singen wäre der erste Schritt dazu“.  

In diesem Jahr erfüllte sich für die Sängerinnen ein herzlicher Wunsch: Das Kirchenleid, welches nach 

der Wiederbelebung des Ostersingens im Jahre 2010 am liebsten singen - „Stern, auf den ich schaue 

– konnten sie endlich sorbisch singen. Jan Mahling hat es in das Sorbische übertragen, für das sie ihm 

sehr dankbar sind. So ist „Stern in dunkler Nacht“ nun zum ersten Mal erklungen und das gleich 

zweimal: als die Sängerinnen aus dem Dorf kommend, die Kirche das erste Mal umschritten haben, 

wie auch beim Einzug in die Kirche.   

Die Leute, welche hatten sich schon lange vor dem Erscheinen der Sängerinnen am Dorfweg 

aufgestellt, damit sie mit diesem besonderen Erlebnis ihr Ostern eröffnen konnten, gingen gemeinsam  



mit den Sängerinnen in 

die Kirche.  

Die Andacht fierte 

Pfarrer Stefan Reichelt, 

welche aus Bluna 

angefahren kann. 

Eigentlich hatten sie alles 

so vorbereitet, dass sie 

gemeinsam mit ihrem 

Mitbruder Pfarrer Heinrich 

Koch gestalten. Doch 

dieser musste wegen 

seiner Heiserkeit absagen. 

Pfarrer Reichelt begrüßte 

die Versammelten 

sorbisch und am Ende segnete er sorbisch.   

Weitere sorbische Teile waren das Gebet und die Lesung (Jesaja 53,4 ff). Die Kirchenlieder, 

überwiegend Sorbische erklangen kräftig in der Kirche – nicht nur dank der klaren Stimmen der 

Ostersängerinnen. Da auch unter den Gemeindegliedern waren viele, welche mitsangen. Das 

Vaterunser betete die Gemeinde ebenfalls in Sorbisch.  

„Es ist getan“ mit diesen Worten hat Jesus sein Leben ausgehaucht, Gottvater seinen Geist befohlen. 

Darauf anknüpfend hat Pfarrer Reichelt in seiner Predigt verdeutlicht, dass das kein Ende war, aber 

ein Anfang: „Christus hat die Dornenkrone mit der Krone des Lebens verbunden“. Im Augenblick des 

seines Todes wurde die gefallene Welt, die Welt Gottes neu geboren“.  

Nach der Andacht zogen die Sängerinnen als Erste aus der Kirche und stellten sich neben den 

Ausgang. Obwohl die 12. Stunde noch nicht eingeleitet war, trugen sie in der österlichen Erwartung 

den Choral „Christ ist erstanden“.  

Damit gemeinsam mit der Öffentlichkeit – den Gläubigen aus dem Dorf, wie auch der näheren und 

weiteren Umgebung und sogar Besuchern aus der Schweiz – veröffentlichten sie die Botschaft, von 

der Auferstehung Jesus. Ihre Gesichter strahlten eine besondere Freude aus, welche der 

althergebrachte Ritus des sorbischen Passions- und Ostersingens in ihnen ausgelöst hatte. Auf diese 

überaus würdige Art vermittelten sie die Osterbotschaft auch allen Anwesenden.  

Auch Pfarrer Stefan Reichelt hat die Art, wie die jungen Frauen aus dem Ort diesen Brauch pflegen, 

tief bewegt. „Mit welcher Intensität, Genauigkeit und Liebe sie es tun. Unsere jungen Leute haben ein 

Gefühl und Interesse an der Sprache“, schätzt er ein. Er fügt hinzu, dass sie in der Großgemeinden 

Elsterheide/Hoyerswerda mit entsprechenden Vorbereitungen und mit dem Üben beginnen, wie sie 

das zum Beispiel schon in der Tätzschwitz Bjesada tun, wird er sich weiter darum kümmern, dass das 

Sorbische in Kirchenveranstaltungen zunehmen zur Gewohnheit wird.       BoBr Bildunterschriften:  

Frauen und Mädchen nach dem erreichten Ostersingen vor der Schwarzkollmer Kirche     

Fotos: Kiese-Lotte Stefan  

Ende der 1930-Jahre erfolgte das letzte Ostersingen in Schwarzkollm, welche noch aus den Spinten 

der Frauen hervorgegangen war. Gute 7ß Jahre später, im Jahr 2010 haben jungen Frauen und 

Mädchen diese Ostertradition im Dorf wiederbelebt. Neben dem Passionssingen in Dissen und dem 

Ostersingen in Schleife schreiten heute noch die Sängerinnen in Schwarzkollm durch das Dorf. Die 

Gruppe der Sängerinnen: Jedes Gesicht strahlt die Osterfreude aus.  

  

Zu Hainewalde finden wir nachfolgende Berichte:  

Zunächst lud der sorbische evangelische Verein dazu in der sorbisch evangelischen 

Monatsschrift: Pomhaj Bóh in der April-Ausgabe ein:  

Nach Ostern nach Hainewalde!  

Der sorbische evangelische Verein und der sorbische evangelische Gemeindeverband laden vom 21. 

bis 24. April zum sorbischen evangelischen Wochenende nach Hainewalde im Zittauer Gebirge ein. Wir 

wollen gemeinsam beten, mit Liedern und Spielen die sorbische Gemeinschaft pflegen und durch die 

herrliche Gegend wandern. Wir treffen uns am Donnerstag, dem 21. April um 16:00 Uhr im Europahof 

Hainewalde, Scheibe 15, 02779 Hainewalde.   



Falls jemand noch arbeiten muss, kann er natürlich erst am Freitag 

oder Sonnabend anreisen. Das Ende wird am Sonntag, dem 24. April 

nach dem Mittagessen sein.  

Das Wochenende kostet für Erwachsene 50 Euro für Kinder und 

Jugendliche von 3 bis 18 Jahre 20 Euro (unter 3 Jahren ist es 

kostenlos). Bitte meldet Euch bis zum 11. April an und überweist das 

Geld auf das Konto des sorbischen evangelische Verein mir den 

angegebenen Kontoverbindungen und dem Stichwort an. Die 

verbindliche Anmeldung sendet bitte an die sorbische 

Superintendentur.  

Auf das gemeinsame Wochenende freuen sich Sup. Rummel, Diana  

Paschke und Mato Krüger  

Mato Krüger, Vorsitzender des SET  

  

Am 25, April schrieben dazu dann die Serbske Nowiny etwas 

ausführlicher:  
Evangelisches Familienwochenende in Hainwalde  

Hainewalde (scu/SN) Unter der Losung „Dein Reich komme“ trafen sich 

sorbische evangelische Familien zu einem gemeinsamen Wochenende 

in Hainewalde in den Zittauer Bergen. Organisiert vom sorbischen  

evangelischen Verein beteiligten sich 41 Gläubige davon 19 Erwachsene und 22 Kinder aus der 

Lausitz, Dresden und aus 

Baden-Württemberg.   

Von Donnerstagabend bis  

Sonntagmittag hatten die 

Beteiligten ein 

abwechslungsreiches und 

interessantes Programm. Bei 

allerschönstem Wetter 

überlegten sie über den  

Glauben, pflegten mit Lied und  

Spiel die sorbische 

Gemeinsamkeit und lernten 

die Umgebung kennen. Auch 

mit der Arbeit am neuen 

sorbischen  

Jugendgesangsbuch machte 

man weiter. In ihm finden sich 

neue Lieder, wie zum Beispiel 

die  

Übersetzung von Christina  

Piniekowa des Liedes 

„Miteinander essen, das kann 

schön sein`“ von Wolfgang  

Longardt oder das Lied „Manchmal feiern wir mitten am Tag“ von Peter Janssen nach Worten von Alois  

Albrecht in der Übersetzung von Bianka Wenke. In Arbeitsgruppen überlegte man über das Reich  

Gottes und befasste ich mit Ausschnitten der Heiligen Schrift. Die Gruppen Jugendlicher übten einen  

Sketch ein, welcher die biblische Geschichte. Der sorbische Superintendent Christoph Rummel und die  

Schleifer Pfarrerin Jadwiga Mahling leiteten die Arbeitsgruppen. Die schöne Gegend nutzten die 

Teilnehmer teilweise zum Wandern auf dem Victorienweg von Hainwalde, durch Spitzkunnersdorf und 

wieder zurück nach Hainewalde, einige besuchten den Kletterpark oder die Führung durch 

Hainewalde.  Für die organisatorische Gesamtleitung des Treffens sorgte der Vorsitzende des 

Sorbischen evangelischen Vereins Mato Krüger. An dem Termin wollen die Beteiligten festhalten, so 

dass sie den Treffpunkt „Eurohof Dreiländereck“ in Hainewalde gleich für die nächsten zwei Jahre 

reserviert haben.   

Bildunterschrift:  

In Hainewalde haben sich am Wochenende sorbische evangelische Familien getroffen.  Foto: 

Stefan Zuschke  

  



Über den sorbischen Heimattag in Hoyerswerda haben der Nowy Casnik und der 

Pomhaj Bóh berichtet.  

Im Nowy Casnik, der Ausgabe 23 finden für nachfolgenden Bericht.  
Ein klares Bekenntnis zur Heimat und zu den sorbischen Wurzeln Die Vorbereitungen auf 

den 14. Sorbischen Heimattag kommen voran  

Hoyerswerda. Die Vorbereitungen auf den 14. Sorbischen evangelischen Heimattag kommen voran.  

Darüber informierte Heinrich Koch, Pfarrer der evangelischen Johannes-Kirchgemeinde 

HoyerswerdaAltstadt. Er ist einer der 15 Mitglieder des Arbeitskreises welche sich für die 

Vorbereitungen 

regelmäßig trifft.  

„Der Tag beginnt um 

10:00 Uhr mit einem 

deutsch-sorbischen 

Gottesdienst mit  

Abendmahl in der 

Johanniskirche.  

Beteiligte sind der  

Chor Seidewinkel,  

Kantor Johannes Leue,  

Prädikant Manfred  

Hermasch aus Rohne, 

Pfarrer Stefan Reichelt 

aus Bluno und andere“ 

erläutert Heinrich 

Koch. Jan Mahling, 

von 2003 bis 2020 

Sorbischer  

Superintendent der  

Sächsischen 

Landeskirche, feiert 

den Gottesdienst mit 

den Beteiligten. Für 

die allerjüngsten wird Kindergottesdienst sein.  

Nach dem Gottesdienst fahren die Beteiligten mit Kremsern nach Zeißig. Die Blaskapelle aus  

Königswartha begleitet das Programm bis zum Nachmittag. Mittagessenessen gibt es in der Gaststätte 

„Grüner Kranz“ in Zeißig. Die Beteiligten werden traditionell gemeinsam sorbischen Volkslieder singen.  

Zum Programm gehören auch der Auftritt des sorbischen Kindervereins Zeißig um 14:00 Uhr und um 

15:30 Uhr der Besuch des Zeißighofes mit seiner Trachtenausstellung. Die Abschlussandacht ist mit 

dem Posaunenchor auf dem Zeißighof geplant. In den sorbischen Farben Blau, Rot, Weiß werden dann 

Luftballons in den Himmel steigen. An den Ballons sind Wünsche, Bitten und Gebete. Die Details der  

Finanzierung wird die Arbeitsgruppe noch lösen. 500 Euro hat der Sorbenbeirat der Evangelischen 

Kirche Berlin Brandenburg Schlesische-Oberlausitz (EKBO) zugesagt. Der Beirat für sorbische 

Angelegenheiten der Stadt Hoyerswerda gibt 300 Euro als Unterstützung.  

Der Sorbische Heimattag findet seit 2007 jedes Jahr statt. Nur 2020 ist er wegen Corona ausgefallen.  

Der Heimattag erinnert an die sorbischen Wurzeln der Hoyerswerdaer Region als festes Bekenntnis zur 

Heimat und zur Identität. Gleichzeitig ermuntert und erneuert er den christlichen Glauben der 

Beteiligten.  

Nach dem 61. Sorbischen evangelischen Kirchentag 2007 in Hoyerswerda, feierte man 2008 den  

Heimattag in Hoyerswerda/Zeißig, den sorbischen Heimattagen in Hoyerswerda/Bröthen, 2010 in   

Hoyerswerda/Schwarzkollm, 2011 in Hoyerswerda/Spohla, in Hoyerswerda/Nardt 2013 ein  

Hoyerswerda/Neu Wiese, 2014 in Hoyerswerda/Seidewinkel, 2015 in Geierswalde und Tätzschwitz,  

2016 in Hoyerswerda, 2017 in Spreewitz/Neustadt-Spree, 2018 in Bluno, 2019 in Großsärchen, und  

2021 in Bergen und nun findet der Heimtattag wieder in Zeißig statt.        Andreas Kirschke  

Bildunterschriften  

Die Johanniskirche in Hoyerswerda. Hier wird man den sorbischen Gottesdienst feiern.  

In die Johanniskirche sind immer die Sorben aus den Dörfern um Hoyerswerda zum Gottesdienst 

gegangen.  

Fotos.   Stefanie Krautz  

  

Der Pomhaj Bóh schreibt darüber in seiner Septemberausgabe.  



Verbundenheit mit der Geschichte und Vertrauen in die Zukunft  

Der 14. Sorbische evangelische Heimattag am 10. Juli in Hoyerswerda und in Zeißig  

Martina Petschick fühlt sich mit Zeißig noch stark verbunden. Ihr Vater Jan Piwarc (88) stammt von 

dort. Seine Eltern redeten täglich Sorbisch. Als Kinder fuhren wir oft nach Zeißig, zum Geburtstag, zur 

Kirmes und zu Weihnachten. Dann sangen wir immer Sorbisch, erinnerte sich Martina Petschik, die 

heute in Tätzschwitz wohnt. Auf dem diesjährigen sorbischen Heimattag, welcher am 10. Juli in 

Hoyerswerda und in Zeißig gefeiert wurde, gehörte sie zu den mehr als hundert Teilnehmern. „Der 

Heimattag festigt die Gemeinsamkeit der Dörfer. "Wir feiern Gottesdienste, pflegen Gemeinschaft und 

singen Volkslieder", meint die Leiterin der Heimatstube in Tätzschwitz.  

Traditionsgemäß beginnt der Heimattag mit einem sorbisch-deutschen Gottesdienst mit dem  

Abendmahl in der Johanneskirche Hoyerswerda. Der Chor Seidewinkel stimmte Lieder an. „Laetare ",, 

Oh Wille der Liebe",. Erste Ähren" und „des Herrn Engel". Der Blunoer Pfarrer Stefan Reichelt feierte 

die Liturgie. „Wir erleben, dass sich einer über den anderen erhebt: heute der Russe über die 

Ukrainer, der Amerikaner über die Russen, früher oft die Deutschen über die Sorben ", betonte der  

Sup. i.R. Jan Malink in seiner Predigt über die Ehebruch (Joh 8,3 - 11). Jesus aber verurteilt die 

Sünder nicht, er zeigte liebevoll den Weg in die Freiheit. • Gott ist Liebe ", betonte der Prediger,. Wer 

daran festhält, der hat ein gutes Fundament für das Leben".  

Mit Kremsern fuhren die Teilnehmer dann nach dem Gottesdienst nach Zeißig. Die Königswarthaer 

Bläser musizierten unterwegs. Im Restaurant „Zum grünen Kranz "in Zeißig tanzten die Teilnehmer zu 

den Musikklängen freudig. Der Domowina-Verlag bat zum Büchertisch. Dora Gebauer aus Zeißig 

überreichte einigen für den Heimattag Engagierten das aus Keramik geformte Lindenblatt in 

sorbischen Farben, welches der Kulturvereins geschaffen hatte. Unter der Leitung von Annett Rößler 

und Nicole Strauch präsentierten die Dorfkinder in sorbischen Trachten einige sorbische Tänze. Auch 

der Zeißiger Hof mit seiner Ausstellung der sorbischen Trachten haben sich die Teilnehmer 

angeschaut. Mit Gottes Segen stiegen am Ende Ballons in sorbischen Farben in den Himmel. Für den 

ehemaligen Hoyerswerdaer Pfarrer Joachim Nagel, der heute in Polen wohnt, war das ein bewegender 

Augenblick. Gemeinsam mit Jan Mahling hatte er vor Jahren den Hoyerswerdaer Heimattag geboren. 

Dieser Tag sei ein klares Bekenntnis der Bürger zu den sorbischen Wurzeln der  

Region ", betonte er. Der Heimattag gelang Dank vieler Helfern aus der Tanzgruppe, des Jugend- und 

Kulturvereins Zeißig. Finanzielle Unterstützung erhielten sie vom Beirat für sorbische Angelegenheiten 

der Kirche der EKBO, vom Beirat für sorbische Angelegenheiten der Stadt Hoyerswerda, des  

Regionalamtes für Bildung, Demokratie und Lebensperspektiven sowie der Hoyerswerdaer  

Energiebetriebe. „Gern unterstützen wir den Heimattag ", meinten Monique Meißner und Alexander  

Pelzer von der Zeißiger Jugend., Im Statut unseres Vereins haben wir auch die Pflege der sorbischen 

Bräuche und die Partnerschaft mit der tschechischen Gemeinde Obhut eingetragen.“ Beim Heimattag 

bedienten die Jugendlichen in der Gaststätte die Teilnehmer.  

Mit dem Kremser fuhren nach dem Gottesdienst die Seidewinkler Heike und Steven Gutsche, Simone 

und Karsten Raack, Katrin und Gerd Speisekorn, Rosi und Siegfried Krusche und Michael Jaeger nach 

Zeißig. Alle gehören der Seidewinkeler Trachtengruppe an. Steve Gutsche ist ihr Stellvertreter. Seine  

Ehefrau Heike näht die Teile der sorbischen Trachten für Bürger und engagiert sich auch für die  

Kindertanzgruppe. Jeden zweiten Mittwoch wird in Seidewinkel mit den Jüngsten geprobt. Beim 

Heimattag erfreuten sich alle über die Gastfreundschaft der Zeißiger und das schöne Miteinander in 

der Gaststätte.  

Der Heimattag stärkt den Glauben. Es ist zugleich Leben und Tradition, er ist Vergangenheit und ist 

die Zukunft ", sagt Evelin Grofa aus Hoyerswerda. Seit 2014 engagiert sie sich im Beirat für sorbische 

Angelegenheiten der Stadt Hoyerswerda, seit 2019 als Vorsitzende. Wie Martina Petschke fühlt sie 

sich mit Zeißig verbunden. Seit Ende der 1970er Jahre leitete er im Dorf einige Jahre das Zeißiger 

Bad., Dort hatte ich oft Kontakt mit Bürgern, auch mit Landwirten und der Ortsgruppe. " Dafür ist sie 

heute dankbar. Der Heimattag gibt ihr Verbundenheit mit der Geschichte und Vertrauen in die 

Zukunft. Andreas Kirschke   

  

Leider fand sich zu Tätzschwitz nur eine kleine Bildnachricht im Pomhaj Bóh. Die 

Ausgaben der Sächsischen Zeitung sind uns leider ohne Abo nicht zugänglich 

gewesen.  

Also schrieb der Pomhaj Bóh in der Novemberausgabe u.a. folgendes:  
  

Nachrichten  

Bildunterschrift  



Am Erntedankfestgottesdienst am letzten Septembersonntag in Tätzschwitz nahmen Mädchen in 

sorbischer Tracht teil. Die Predigt hielt der Gemeindepfarrer Stefan Reichelt, den Kindergottesdienst 

feierte die Domowina-Regionalsprecherin Sonja Hrjehor. Foto: Gernot Menzel  

  

  

Zum Johanneum in 

Hoyerswerda fanden wir 

noch diesen Hinweis  
Hoyerswerda. Zu Beginn 

des neuen Schuljahres 

feierte das christliche  

Gymnasium Johanneum  

sein 30jähriges Bestehen. 

Das Jubiläum begann mit 

einem Dankgottesdienst in 

der Johanneskirche. Danach 

waren Schüler, Lehrer, 

Pfarrer und Vertreter aus 

Politik, Wirtschaft und 

Kultur zum Festakt in die 

Aula der Schule eingeladen. 

Eine Sonderausstellung 

informierte über die  

Geschichte des  

Johanneums, welches 1992 

nach den Ausschreitungen 

gegen Ausländer in 

Hoyerswerda gegründet 

wurde.  

Auch das Hoffest auf dem 

Njepila-Hof in Rohne fand 

hier noch eine Erwähnung 

Rohne. Am letzten Sonntag 

im September wurde auf 

dem Njepila-Hof das Hoffest 

gefeiert. Das Programm 

begann mit einer 

zweisprachigen Andacht. In 

ihrer Predigt verwies 

Pfarrerin Jadwiga Mahling 

auf die heutige Zeit, die 

voller Sorgen sei. Dem  

Njepila-Verein dankte sie für das schöne Fest und erteilte allen Anwesenden Gottes Segen. Der 

Andacht schloss sich ein zweisprachiges Kulturprogramm vor dem reichlich herbeigeeiltem Publikum 

an.  

  

Das war schon einmalig. Das ZDF hat sich am Tag der Einheit auch mit den Sorben befasst und hat 

in einer Dokumentation unsere Pfarrerin Jadwiga Mahling zu Wort uns ins Bild kommen alssen 

Mainz. Anlässlich des Tages der deutschen Einheit sendete der Fernsehsender ZDF am 3. Oktober 

eine Dokumentation, in der unter anderem die Schleifer Pfarrerin Jadwiga Mahling vorgestellt wurde. 

In dem Interview berichtete sie über die sorbischen Wurzeln, die Braunkohleförderung und die 

Probleme des jetzigen Strukturwandels im Schleifer Gebiet. Der von Mathias Kubitz und Lars Seefeldt 

gedrehte Film mit dem Titel „Wir bleiben! Jung. Ostdeutsch. Selbstbewusst. "ist in der Mediathek des 

ZDF noch bis 2024 zugänglich.  

  

  

  

  

  



Anlage 3 nur Bericht aus den Medien zum Lausitzkirchentag,  zur 

Predigerkonferenz und zur Beratung mit dem Rat für sorbisch/wendische 

Angelegenheiten des Landes Brandenburg  

Lausitzkirchentag 2022 in Görlitz   

Die Berichte zum Lausitzkirchentag waren sehr umfangreich, so dass hier nur die 

Beiträge in den sorbischen Printmedien erscheinen   

Der erste Beitrag dazu erschien im Nowy Casnik in der Ausgabe 23 zum Großteil 

Deutsch:  

In der Ausgabe 26 des NC erschien zunächst nur ein Kurzbeitrag:   

Vom Lausitzkirchentag   

Görlitz Am vergangenen Wochenende hatten die evangelischen Christen den ersten Lausitzkirchentag.  

Dorthin nach Görlitz hatten eingeladen die Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-Schlesische   

Oberlausitz und die Evangelische Lutherische Landeskirche Sachsen. Gottesdienste waren der  

Mittelpunkt, und das Beten, Andachten, Konzerte, Vorträge, Podiumsdiskussionen und das „Rote Sofa“.  



Die Themen waren christliche und   

Lausitzer, Ja, sicherlich waren der   

Wolf und die Braunkohle die 

Themen und auch die 

Pflichtimpfungen.   

Verschiedene Themenzentren 

waren vorbereitet gewesen, alles 

war auf Dialog zwischen Christen 

verschiedener Herkunft 

ausgerichtet. Viele polnische Gäste 

haben ihren Weg auf den 

Lausitzkirchentag und auch ins  

Sorbische Zentrum auf dem 

Untermarkt gefunden. Auch auf 

dem Obermarkt war das Sorbische 

vertreten gewesen, dort hat der Chor Łužyca gesungen.                Mehr im nächsten Casnik   

Bildunterschrift Auf dem Eröffnungsgottesdienst in Görlitz haben kirchliche und politische   

Verantwortungsträger wie der sächsische Ministerpräsident Michael Kretschmar dabei gewesen. Bischof 

Stäblein hatte gepredigt und auch der Chor Łužyca hatte gesungen.   

   

Im Pomhaj Bóh vom September stand dann über den sorbisch/wendischen Anteil ein sehr 

ausführlicher Bericht   

   
Gemeinsamkeit und Treffen haben im   

Mittelpunkt gestanden   

Der Lausitzer Kirchentag vom 24. bis 26. Juni 

in Görlitz mit sorbischem Anteil  Vom 24. bis 

26. Juni fand in Görlitz der Lausitzer 

Kirchentag statt. Für drei Jahre haben die 

Organisatoren das Treffen mit viel Mühe 

vorbereitet. Nun war es soweit.   

Mit dem Gottesdienst auf dem Obermarkt   

Görlitz eröffnete Generalsuperintendentin 

Theresa Rinecker den Kirchentag. Sorbisch 

begrüßte unser sorbischer Superintendent 

Christoph Rummel die Gäste in Görlitz. 

Bischof Dr. Christian Stäblein aus Berlin 

predigte über das Motto des Kirchentages. 

"Zeig mir, Herr, dein Weg". Auf der Suche 

nach Auswegen aus brennenden, aktuellen 

Problemen, aus der Energie- und Klimakrise 

sowie aus dem Krieg in der Ukraine, müssen 

wir uns bemühen, Gottes Wege zu erkennen 

und danach zu handeln. Den Gottesdienst 

umrahmte der Chor Łužyca aus Cottbus unter 

der Leitung von Lubina Žur-Pukač mit dem 

„Vaterunser "von Nicolaj Kedrow in 

kirchenslawischer Sprache.  Neben den 

sorbischen Akzenten im   

Gottesdienst bot das Sorbische   

Zentrum auf dem Untermarkt Gelegenheit, 

die Sorben in der EKBO und in der 

sächsischen Landeskirche näher 

kennenzulernen. Über die sorbische Sprache 

und Kultur informierten die Stände des   

Fördervereins für den sorbischen Reck in der 

Kirche gemeinsam mit dem Sorbischen 

evangelischen Verein, der Domowina, der 

Smolerschen Verlagsbuchhandlung, der   

Sorbischen Kulturinformation LODKA, der   



Schule für niedersorbische Sprache und Kultur, des WITAJ-Sprachzentrums und des Rohner Vereins 

Njepila-Hof.   

Auf der Bühne am Sorbischen Zentrum wurden weitere Veranstaltungen angeboten. Das erste war die 

sorbische Andacht mit dem Sorbischen Superintendenten Rummel und Manfred Hermasch als Lektor. Es  

schlossen sich Podiumsdiskussionsrunden zur Minderheitenpolitik, zu den deutsch-polnischen   

Beziehungen und zu Fragen der Erhaltung und Revitalisierung der sorbischen Sprache an. Hier fand auch 

ein literarischer Beitrag mit Christian Krautz statt, der Auszüge aus seinem Buch „Was wir in uns tragen.  

Sorbische Lebenswege ", las.   

Mit Unterstützung der Sänger des Chores Łužyca sangen wir auf dem Platz vor der Bühne gemeinsam mit 

den Zuschauern sorbische Volkslieder. Der Förderverein für die wendische Sprache in der Kirche hatte 

anlässlich des Kirchentages eine besondere Ausgabe des Neuen Gemeindeblattes mit einer Auswahl 

sorbischer Lieder herausgegeben. Diese Broschüre war eine gute Hilfe bei verschiedenen 

Veranstaltungen.   

Auch bei der Abendandacht, die Pfarrerin Katharina Köhler aus Dissen gemeinsam mit der Sängerin Kati 

Sprigade aus Cottbus feierte, ließ es sich gut nutzen.   

Einen weiteren schönen sorbischen Höhepunkt erlebten die Gäste des Kirchentages auf der großen Bühne 

auf dem Obermarkt. Die Sänger des Chores Łužyca trugen beim dreiviertelstündlichen Auftritt eine Reihe 

sorbischer Volkslieder sowie einige Lieder aus verschiedenen slawischen Ländern vor. Zwischen den 

Liedern erläuterte Diana Šejc den Zuschauern die Besonderheiten der niedersorbischen Tracht. Die 

Schleifer Tracht stellten Gertrud Hermasch und Astrid Schiffner vor.    

Der Lausitzer Kirchentag in Görlitz fand in guter, freundlicher Atmosphäre statt. Es war ein Wochenende, 

bei dem die Gemeinschaft und das Treffen im Mittelpunkt standen – es war ein Treffen zwischen 

Protestanten und Katholiken, zwischen Sorben und Deutschen, zwischen Niedersorben und Obersorben. 

Auch die Gemeinschaft im Sorbischen Zentrum war gesellig und fröhlich. Die Organisatoren schätzten, 

dass 15 000 Menschen am Kirchentag teilgenommen haben und dass an die 400 Interessenten das 

Sorbische Zentrum besucht haben. Die Organisation des Sorbischen Zentrums lag in den Händen des 

Pfarrers Tobias Paul Jachmann aus Forst. Ihm danken wir für all die Mühe herzlich.    

Martin Wirth   

Bildunterschriften   

Generalsuperintendentin Theresa Rinecker aus Görlitz (Mitte), Superintendentin Antje Pech aus Löbau 

und der Sorbischer Superintendent Christoph Rummel aus Göda beim Eröffnungsgottesdienst auf dem   

Görlitzer Obermarkt Fotos: Martin Wirth   

Dr. Hartmut Leipner (rechts) und Dr. Werner Retzlaff am gemeinsamen Stand des Fördervereins für den   

Gebrauch der wendischen Sprache in der Kirche und des Sorbischen Evangelischen Vereins  Der 

Schriftsteller Christian Krautz las aus seinem Buch über die Lebenswege der Sorben vor.   

   
Predigerkonferenz   

Über die am 10. Mai stattgefundene sorbische Predigerkonferenz stand in der Ausgabe des 

Nowy Casnik Nr. 21 nachfolgender Bericht:   
Von der diesjährigen Predigerkonferenz in Neu-Horno   

Neu-Horno Pfarrer mit sorbischer Gemeindearbeit sind am 10. Mai in Neu-Horno zu ihrer diesjährigen 

Jahresversammlung. Pfarrer Jachmann, er hat in Dissen als Vikar die wendische Sprache angefangen zu 

erlernen, war als Forster Pfarrer Gastgeber dieser Konferenz. Die Geistlichen haben sich zunächst in der   

neuen Kirche getroffen, wo 

Pfarrerin Katharina Köhler mit 

ihnen Gottesdienst gefeiert hat. 

Dann schauten sie sich das  

Museum der abgebaggerten Dörfer 

an.   

In der anschließenden Beratung 

im Gemeindehaus wurde der 

sorbische Anteil am   

Lausitzkirchentag am 24. Juni in   

Görlitz vorgestellt. Pfarrer   

Jachmann, welcher die   

Verantwortung für die 

Organisation übernommen hat, 

erzählte von den Schwierigkeiten, 

die sorbische Beschriftung für das   

Hauptplakat zu erhalten. Der   



Königswarthaer Pfarrer Malink berichtete vom lebendigen sorbischen Leben in dieser Gemeinde. Gute 

Erfahrungen hat man in Königswartha mit dem zweisprachigen Gemeindegesangbuch. Pfarrerin Köhler 

aus Dissen erzählte, dass sie am 9. September nach langer Pause wieder einen wendischen Gottesdienst 

am Niedersorbischen Gymnasium feiern. Pfarrer Jachmann erzählte von den wendischen Gottesdiensten 

am Reformationstag in Forst, wo viele Male die Gottesdienstbesucher tiefbewegt waren für solch ein 

Angebot waren. Das war nach Jahrzehnten der erste wendische Gottesdienst in Forst. Pfarrer Jordanov 

aus Klitten welcher auch die Kirchgemeinde Nochten in Verantwortung hat, hat zur Eröffnung der 

Schwjela-Scheune in Nochten am 16. und 18. September eingeladen. Der sorbische Kirchentag wird vom  

11. bis 12. Juni stattfinden. Coronawegen wurde der Termin mehrfach verschoben.   

Von einem großen gelungenen Weihnachtsspiel, welche die Junge Gemeinde für die Vorstellung und das 

Einüben übernommen hatte, erzählte Pfarrer Kschenkar aus Jänschwalde. Pfarrer Reichelt aus Bluno 

stellte den Kreis deren vor, welche die sorbische Sprache lernen. Einen tiefen Eindruck hat das 

Ostersingen in Schwarzkollm hinterlassen. Pfarrer Haenichen hat zum sorbischen Kirchentag nach 

Hochkirch am 11. Und 12. Juni eingeladen.   

Der sorbische Superintendent Rummel hat die Frage aufgeworfen, wie man mit dem Segen in 

zweisprachigen Gottesdiensten umgeht. Einige waren der Meinung, dass es reiche, das Segnen in einer 

Sprache, das heißt auf Sorbisch. Andere sagten, dass das von den Bedingungen in der Kirchgemeinde 

abhänge und dass der sorbische und deutsche Segen möglich wären. Der Sorbische Superintendent in 

Ruhe Mahling informiert von Stand der Arbeit des sorbischen Lektionars. Am Ende machte man aus, dass 

die nächste Predigerkonferenz im Mai 2023 in Bluno sein wird. Jan Mahling   

Bildunterschrift   

Teilnehmer der Predigerkonferenz   

Foto; privat   

   

In der Januarausgabe des Pomhaj Bóh 2023 erscheinen einige Beiträge, die noch in das Jahr 

2022 gehören.    

Für den Fall, dass Pfarrerin Mahling wegen der Fülle der Aufgaben nichts geschrieben hat, dann 

folgen nun noch 3 Beiträge:   

   

Obersorbisches Gesangbuch für Kinder und Jugendliche   

Zur Erarbeitung erschien bereit in der Septemberausgabe ein kleiner Bildbeitrag.   

Bildunterschriften Neues Gesangbuch entsteht  

Die Arbeit am neuen Liederbuch "Morgenstern" mit 

religiösen Liedern für Kinder und Jugendliche ist in 

ihrer heißen Phase. Die Arbeitsgruppe verabredete 

sich am 13. August im Michaelis Pfarramt in Bautzen 

noch zu offenen Fragen. Sie Ihr gehören an; Marka 

Matschie, Jadwiga Mahling, Janina Krüger, Gunnar   

Krautz (auf dem Bild von rechts), Dr. Christiane  

Piniek und Sup. Christof Rummel waren im Urlaub.   

Foto: Diana Paschke   

   

In der deutschsprachigen Monatsausgabe der 

Serbske Nowiny stand dann zunächst ein sehr 

umfangreicher Bericht, der aus Platzgründen auf 

der Folgeseite platziert werden musste.   

   

Einen langen Bericht hat dann Pfarrerin 

Jadwiga Mahling in der Januarausgabe 2023 des Pomhaj Bóh veröffentlicht:   

„Nun feiern wir wieder den lieben Advent.. „   

Zur Adventsfeier wurde das neue Kinder- und Jugendgesangbuch „Zernička" der Öffentlichkeit 

übergeben.   

Die Zeit des Wartens war endlich vorbei. Nach dem gut besuchten sorbischen Gottesdienst am zweiten  

Adventssonntag in der Bautzener Michaeliskirche stellten der Sorbische Superintendent Christoph 

Rummel aus Göda und die Gemeindepfarrerin Jadwiga Mahling aus Schleife auf der traditionellen 

Adventsfeier im Pfarrhaus das neue Gesangbuch für Kinder und Jugendliche vor.   

   



Es folgt zunächst der   

Beitrag in der deutschen 

Ausgabe. Der Beitrag 

aus dem Pomhaj Bóh 

wird daneben 

fortgesetzt.  

   

Ein nettes 164-seitiges   

Buch mit versteckten 

Spiralbindungen haben 

der Sorbische 

evangelische Verein und 

der Sorbische 

Kirchgemeindeverband 

herausgegeben. Das 

Projekt wurde von der 

Stiftung für das 

sorbische Volk, der 

Evangelischen Kirche  

Berlin-

BrandenburgSchlesische 

Oberlausitz und von 

vielen Spendern/innen 

gefördert. Zahlreiche 

Autoren, Komponisten 

und Übersetzer haben 

zum Buch mit dem 

schönen Titel „Zernička" 

beigetragen. Bereits 

bekannte Lieder wurden 

veröffentlicht und neue 

wurden aus dem 

Deutschen, dem  

Englischen und 

Polnischen übertragen. 

Auch die schöne Auswahl 

der Taizélieder wurden in 

das Buch einbezogen. 

Die bekannte Künstler 

Jutta Mirtschin aus Berlin 

hat es illustriert. Neben 

Kirchenliedern sind auch 

Gebete für Kinder 

veröffentlicht. Die 

Redaktionsgruppe hatte 

Hände voll zu tun. Ihr 

gehörten von Anfang an 

Janina Krüger  

(Wuischke), Jadwiga   

Mahling (Schleife),   

Christiane Piniek   

(Cottbus) und Gunnar 

Krautz (Zwickau) an.   

Später kamen Krystof  

Rummel und Diana   

Paschke (Göda) sowie   

Martin Wirth und Marka 

Matschie (Bautzen) 

hinzu.  

   

Die ersten Ideen für das  



Projekt reichen bis ins Jahr 2018. Die Auswahl und Einordnung der Lieder, das Organisieren der 

Übersetzungen, die  

Fachberatung, Rechtebeschaffung, Satz, die Arbeit mit der   

Illustratorin und der   

Druck des Buches und das 

inmitten der gesamten 

Corona-Pandemie, das 

waren die Meilensteine in 

der Arbeit der Redaktion. 

Am Sonntag, dem 4. 

Dezember, übergaben 

nun Sup. Rummel und  

Pfarrerin Mahling den   

Anwesenden die ersten 

Exemplare und dankten 

ihnen für die gesamte 

aufgewandte Mühe. Die  

Adventsfeier eröffneten  

Rejzka und Leńka  

Matschie mit einem 

Weihnachtslied, gespielt 

auf Klavier und Flöte. 

Nach Kaffeetrinken und 

Unterhaltung stand das 

neue Gesangbuch im 

Mittelpunkt.   

Das Buch wurde sofort 

verwendet. Der Hit war 

„Wer schuf die Hundert 

flimmernden Sterne". 

Martha und Helene 

Mahling aus Königswartha 

spielten auf der Flöte und 

begleiteten sogar den 

Gesang einiger Lieder. An 

die fünfzig Anwesenden, 

darunter viele Kinder, 

stimmten kräftig auch 

gleich den Kanon vom 

„Bruder Johann“ an und 

bewältigten es.   

Auf die Frage eines   

Schülers, was eigentlich 

„Zernička" heißt, erfuhren 

die Anwesenden, dass das 

ein Stern sei, der 

morgens in der   

Morgendämmerung oder abends in der Abenddämmerung leuchtet. Zwei der abgedruckten Lieder 

beziehen sich auf den Morgenstern. Der Stern ist auf der Titelseite des Büchleins abgebildet. „Zernička 

"hieß einst auch die sorbische religiöse Zeitschrift und später der sorbischer Verein in Spreewiese.   

Ein neues Gesangbuch für Kinder und Jugendliche können Sie sich für 11,90 Euro in der Smolerschen 

Buchhandlung in Bautzen und im Klosterladen in Panschwitz-Kuckau kaufen oder es sich beim  

Sorbischen evangelischen Verein und des Sorbischen Kirchgemeindeverbandes bestellen.   

Marka Matschie   

Bildunterschriften   

Allen an der Herausgabe des „Zernička" Beteiligten wurde der Dank ausgesprochen. Davon waren bei 

der Adventsfeier anwesend (von links): Bianka Wenke, Gunnar Krautz, Martin Wirth, Christiane Piniek, 

Jan Malink, Mirko Schulze, Christa Měškank, Marka Matschie, Janina Krüger, Jadwiga Mahling und 

Diana Paschke.   

Das neue „Zernička" wurde am zweiten Advent zur Adventsfeier im Michaelispfarramt vorgestellt.   



Beim Singen und Musizieren aus dem neuen Gesangbuch hatten die Kinder wie such Erwachsene ihre 

Freude. Sogar Tanzen passte zu den Liedern. Fotos: Jürgen Matschie   

   

Sorbischer Gemeindenachmittag am 1. Advent in Schleife Dazu hatte 

ich nachfolgenden Beitrag verfasst:   

Wenn das Christkind kommt, herrscht Stille   

In Schleife ist 

es Tradition, 

dass am 1. 

Advent der 

sorbische 

Gemeindenachmittag stattfindet. Auch in diesem Jahr 

erwarteten wir das Christkind mit seinen zwei  

Begleiterinnen. Davor sangen  

wir   

Adventslieder, hörten die Andacht von   

Pfarrerin   

Jadwiga Mahling und wir ließen uns den Stollen und die Plätzchen schmecken. Angekündigt durch 

das Glöckchen trat das Christkind ein. Während es sich dreimal in die Kreuzesrichtungen verbeugte, 

sangen wir das traditionelle Lied „Alle Jahre wieder". Dann war es still im Raum. Das Christkind 

streichelte jeden dreimal über die Wangen und legte ihm die Lebensrute auf die linke Schulter. Dazu 

übergab die Begleiterin jedem eine Kleinigkeit. So manchem standen dabei Tränen in den Augen, 

Erinnerungen an die Kindheit wurden geweckt. So heimlich wie es gekommen war, so ging das 

Christkind wieder mit den Begleiterinnen los.    

Auch Pfarrerin Mahling hatte das Schleifer Christkind mitgebracht, die Puppe, die war ihr Edith Penk  

geschenkt worden. Wir sprachen über die Bedeutung des Christkindes und über die Besonderheit 

seiner blauen Schleife. Pfarrer Handrik hatte sie dem Christkind im ersten Nachkriegsadvent 1918 es 

dem Christkind und es mit Gottes Segen den Menschen in die Häuser geschickt. Dieser Brauch wurde 

von Pfarrerin Ulrike Menzel 1999 wieder belebt. Seit dieser Zeit wird dem Schleifer Christkind jedes 

Jahr eine blaue Schleife angesteckt.   

Schön hat man sich dann unterhalten. Plötzlich waren wir beim Wetter. Diana Fritzsche-Grimmig 

erzählte von der Diskussion mit Wetterexperten, die theoretisch über die frühere   

Schneeglöckchenblüte diskutiert hatten „Warum bleiben Sie bei der Theorie, fragen sie doch Hans 

Mrosk". Sie rief bei ihm an und erfuhr, dass er sich schon seit 1950 Aufzeichnungen über das Wetter 

und die Natur gemacht hatte. So konnte er feststellen, dass die Schneeglöckchen jetzt schon zwei 

Monate früher ihre ersten Blüten zeigen. Noch gerührter war Hans Mrosk, als Pfarrerin Mahling an 

seinen Enkel Simon Blum erinnerte. Er ist Mitautor des neuen Buches, welches einige Tage später in 

der Schleifer Kirche der Öffentlichkeit vorgestellt wird. Über die Entstehung des Buches erzählte 

Simon Blum, dass von den zunächst vorgesehenen 80 es sich jetzt auf mehr als 300 Seiten vergrößert 

hat. Es war ein informativer, ein gelungener und hilfreicher Advent.   



Manfred Hermasch   

Bildunterschrift   

Das Christkind mit seinen zwei Begleiterinnen besuchte am 1. Advent die Versammelten am 

sorbischen Gemeindenachmittag in Schleife.    

Foto: Diana Fritzsche-Grimmig   

   

Der Schleifer Sprachführer   

Darüber wurde durch Pfarrerin Jadwiga im Pomhaj Bóh berichtet:   

Buchpremiere in der Schleifer Kirche   

Am Mittwoch, dem 7. Dezember, kamen mehr als 80 Menschen in die Schleifer Kirche, um die 

Premiere des Buches » Am Anfang war das Wort - der Schleifer Sprachführer" zu erleben.   

Die Wissenschaftler Juliana Kaulfürst und Simon Blum haben in den vergangenen Jahren das   

Konversationsbuch sowie die Grammatik des Schleifer Dialekts zusammengestellt. Eine wertvolle 

Quelle und immer hilfreich war ihnen dabei mit seinen Sorbischkenntnissen der 89jährige Hans Mrosk 

aus Trebendorf.   

  
Die abwechslungsreiche und lustige Laudatio übernahm bei der Buchvorstellung Fabian Kaulfürst. Er 

verwies auf eine Reihe weiterer Menschen, die an der Umsetzung des Buches beteiligt waren. Hartmut 

Hantscho vom Verein Kólesko hatte die inhaltlichen Schwerpunkte mit konzipiert sowie das nötige   

Geld für den Druck besorgt. Gerald Schön war verantwortlich für die ansprechende Gestaltung des   

Buches und dessen Satz. Ohne die enge Verbindungen zum Sorbischen Institut und zum Sächsischen 

Ministerium für Wissenschaft, Kultur, Kultur und Tourismus hätte die Publikation in diesem Umfang 

nicht umgesetzt werden können. Das Buch umfasst mehr als 340 Seiten und schafft damit die  

Grundlage für das Erlernen und die Anwendung des Schleifer Dialekts. Zugleich gab es Einblicke in das   

Schleifer Sorbisch, in das Kirchen- und kulturelle Leben, denn darin finden sich auch Lieder, Reime, 

Rezepte und Rätsel. So stellt das neue Buch anschaulich die Sprache und das Heideleben im Schleifer 

Kirchspiel vor.   

Die Vorstellung des Buches wurde feierlich mit Liedern und Chorälen des Vokalensembles Kólesko 

umrahmt, sodass die Besucher des Abends einen lebendigen Eindruck vom sorbischen Leben in 

Schleife bekamen. Möge das neue Buch richtig viel genutzt und zur Wiederbelebung des Schleifer 

Dialekts beitragen!   

Jadwiga Mahling   

   

Bildunterschrift   

Juliana Kaulfürst und Simon Blum haben das Buch über den Schleifer Dialekt geschrieben. Mit seinen   

  Sprachkenntnissen war ihnen dabei Hans Mrosk ein Helfer      Foto: Hanka Schön   

   



   


